SONO 348, Dienfiag den 20, Setober ause 


1 Bitte an Breslau's woblthärig gefinnte Einwohner. 


Dis große Menge der Hulfsbedleſtigen, 
Jahteszeit an der nothwendigen Bekleidung 


nutzen können, viraulaßt uns die Wohlthaͤtigkeit unſrer Mitbuͤrger, 


zu nehmen. 


beſonders aber der armen Kinder, . 
Mangel leiden und deshalb die ihnen angebotene Freiſchule nicht bes 
und hoffentlich nicht ohne Etfolg, in Anſpruch 


welche beim Einttitt der rauhen 


Wir bitten Dieſelben daher fo ergebenſt als dringend, ihre abgetragenen oder entbehrlich gewordenen Klei 


dungsſtuͤcke, Waͤſche, Schuhe und Stiefeln und in 


Ermangelung derſelben, etwas an Gelde, 


als eine milde Gabe, 


entweder auf das Nathhaus an den Inſpektor Klug oder in das hieſige Armenhaus an den Buchbalter Kohl 


zu ſchicken, welche Beiden angewieſen worden 
nehmen. Breslau den 10. Oetober 1835. 


Die Armen Direction. 


Pr e u #20: 
Grunberg, vom 17. October. — Geſtern Abend 
um 8 Uhr trafen Se, Maſeſtaͤt un er Allergnaͤdigſter 
König, ſo wie gleichzeitig Ihre Durchlaucht die Frau 
Fuͤrſtin von Liegnitz, aus 
erwuͤnſchten Wohlſeyn hier eln, und geruhten in den 
fuͤr Allerhoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmern 
des am Topfmarkte belegenen Gaſthauſes „zu den drei 
Bergen“ zu übernachten. A 
Heute früh um 63 Uhr ſetzten Se. Majeftät die 
Reiſe nach Berlin, wo Allerhöͤchſtdieſelben heute Abend 
eintreffen, begleitet von den heißeſten Segens wuͤnſchen 
der durch Allerhoͤchſtderſelben längft erſehnte Anweſenhelt 
hochbeglückten bieſigen Einwohnerschaft, weiter fort. 
Ihro Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz wa⸗ 
ten ſchon um 53 Uhr Morgens ebendorthin vorausgeeilt. 
Berlin, vom 18. October. — Se. Maj. der König 
haben dem Undve stets Direktor und Ordinarius der 
Juriſten Fakultät zu Halle, Geheimen Juſtiz⸗Rath Dr. 
Schmelzer, ſo wie dem Konſiſtotial Rath und Supe, 
tintendenten Dr. Barkow zu Loitz, die Schleife zum 
Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; desgleichen dem Pfar⸗ 


E dmannsdorf kommend, im 


rer und emeritirten Dekan Borſutzky zu Hultſchin, 
Regierungs Bezirk Oppeln, den Rotben Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe, und dem Gärtner und Schuhmacher Velke! 
zu Peterwitz, Regierungs⸗ Bezirk Breslau, die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen getuht. 

Des Königs. Majeftär haben dem Maler Gebauer 
hieſelbſt 


ſind, das . tſchickte gegen Quittung dankbar in Empfang zu 


den Titel als Hof ath beizulegen und das dar⸗ 


über ſprechende Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen ge⸗ 


ruht. 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 


a De ut ſ ach i 
Munchen, vom 7. October. — Wer in den letzten 
Tagen auf 30 bis 40 Stunden in den Umkreis von 


Erb⸗Großherzog und die 
Erb⸗Großherzogin von Mecklenburg Schwerin find 5 
von Prag hier eingetroffen. x 


München kam, ſah auf allen Straßen von allen Orten 


Schaaren von Neifenden der Hauptſtadt Baerns zuei⸗ 
len, um Zeuge der diesjährigen Oetoberfeſte zu ſeyn, 
die, vor 25 Jahren bei der Vermaͤhlung des gegenwär - 
tigen Koͤnigs, damaligen Kronprinzen, geſtiftet, diesmal 
die ſülberne Hochzeit des Fuͤrſten ſchanten, den jetzt, 
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neben der noch immer bluͤhenden Gemahlin, ein dolle 


Kreis von Kindern umgiebt, waͤhrend einer der Soͤhne 
auf dem Throne Griechenlands ſitzt! Welcher Umſchwung 
in der kurzen Spanne von 1810 bis 1835; Ueber 
bunderttauſend Menſchen ſollen dem Feſte des erſten 
Tages (4) beigewohnt haben, worunter wohl über 
20,000 Fremde. Das natürliche Amphitheater der There, 
ſienwieſe war in ſeiner ganzen gewaltigen Länge von 
Einer dichtgedraͤngten Maſſe bedeckt, und die Wieſe 
ſelbſt, das ungeheure Feld, wozte, fo weit das Auge 
reichen konnte, von Neugierigen. Hell blickte die ſchoͤne 
Kette des Baterſchen Hochgebirges mit ihren ſchneebs, 
deckten Gipfeln herüber, und heiter beleuchtete die Sonne 
bas heitere Feſt. Das Ausgezeichnetſte des erſten Tags 

mar der große Feſtzug von 80 buntgeſchmuͤckten Wagen 
welche lebendige Bilder des Baierſchen Volks und Lan; 
des darſtellten, geleitet von 1000 Reitern, faſt durchaus 
Landleuten in ihren eigenthümlichen Trachten. Es war dabei 
die Aufgabe, auf jedem der vielfach geformten Wagen — 
alle mit Blomen, Bändern und Gruͤnem umkleidet — ein 
in ſich abgeſchloſſenes Gemälde darzuſtellen, mit lebendi⸗ 
ger Staffage, fo daß gleichſaum das ganze Land in allen 
ſeinen Natur verhaͤltniſſen und Thaͤtigkeits ichtungen vor 
Überzog, Wenig ſcheint dabel dem Zufall uͤberlaſſen ge⸗ 
blieben, ſondern das Meiſte von Kuͤnſtlerſinn und Hand 
ctorbnet worden zu ſeyn. Die Gruppirung  erinnest 
gar oft daran, daß man ſich im Mittelpunkt der deut 
(chen Kun befinde. Voran zog des Hauſes Banner, 
die Fahne von Scheyern und die von Genien umgebene 
Davaria auf hochbewimpelten Wagen, dit acht Kreiſe 
bes Königreichs führend, jeder mit feinen Attributen. 
Die vier Jahreszeiten folgten; zwei beſonders ſchoͤn ges 


haltene Bilder boten der Herbſt und der Winter, der 


erſtere mit einer Fülle von Obſt und Weintrauben und 
gepußten Winzern, der zweite eine unter einem blattlo⸗ 
fen dürreß Baume gruppirte Tagespattie, Welt ſtreckte 
der Baum einen langen dürren Aſt uber die Jager und 
ihte Begleiter, die eben mit Hafen und anderer Beute 
der Jagd geladen heimkehrten, jeder auf andere Art ſich 
vor der Kälte ſchuͤtzend, wahrend ein Paar Buben um 
ein Feuer hockten und ſich die Hände wärmten. Einen 
um ſo heiteten Eindruck machte das Bild, als von oben 
heiß die Sonne drannte. Die Stadt Landsberg ſchickte die 
ſchoͤnſten MaͤdchenGeſichter zum Feſt, Perſonifikationen der 
Volkstugenden darſtellend, darunter eine Minerva, mit ho⸗ 
hem Speer und großen hellblickenden Augen bewaffnet, und 
eine dunkeſbräunliche Ceres mit voller Aehrengarbe, dann 
eine blondgelockte Religion und eine hellblaudrapirte Treue. 
Nur der Handel, der einzige Mann unter dieſen weiblichen 
Tugenden, trug auf dem unſchoͤnen Maͤnnerhals der bei als 
len civiliſtrten Europäern die Spuren der Cravatte trägt, 
gegenüber dem kraftvollen Stierhalſe des Orientalen — 
ein langweiliges Geſicht, und darüber einen Merkurs⸗ 
Hut mit elend beſchnittenen Flügeln, 


etſt die Darſtellungen des efgentlichen Volkslebens — 


ein Obſtgarten mit vollhaͤngenden Bäumen, die eben 
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anziehend eigenthuͤmlichen Charakter. 


ein Reitergeſchwader, 50 an der Zahl, mit ihrem ſpitzen 
Hut ihrem dunkeln Kittel, ihren ſtarken grobknochigen 


gramme die immer nur aus Einer Strophe 


Nun beganarn 


ZEN 
* 


geleſen werden; dann Maher und Mäherinnen apf 
einer üppigen Wieſe, emfig die Senſe ſchwingend, nähe 
rend einer zur Seite ſaß und dengelte, und ein ande 
rer rechte; ein voller Schaafpferch mit Hürde, Schaͤfert 
und Schaͤferin; ein uͤppiger Garten voll Bluͤthen und 
Blumen, die ein Gärtner pflegte, eine Gä-tnerin mit 
der Gießkanne umging; das luſtige Flachsſchlagen und 
Welfen, das Hopfeazupfen; endlich das ſchoͤnſte dieſen | 
Erntegemaͤlde ein voller Getraidewagen, der, plotzlich in 

der Mitte ſich oͤffnend, in einen Scheuneboden ſich ver. f 
wandelte, wo ein halbes Duzend Dreſcher weidlich die 

Flegel ruͤhrte. Unendlich war der Volksjubel bei dieſer 
unerwarteten Metamorphoſe, und als der Wagen, nach 
dem er das Koͤnigl. Zelt paffirt hatte, ſich wieder ſchlog 


und die Dreſcher wieder in feinem Schooße barg, los 


derten Tauſende von Stimmen, daß er feinen Bauch 
noch einmal oͤffnen und die Arbeit wieder beginnen 
ſollte. Es geſchah; auch fuͤr das Volk ward gedroſchen, 

Eine zweite Abtheilung, die Darſtellungen des Gebirgs⸗ 

lebens, folgte, die erſtere noch uͤbertreffend durch ihnen 
Wem, der das 
Baieriſche Gebirge kennt, lacht nicht das Herz im Leite 
bei der Erinnerung an jene ernſten, ruhigen Seen, die | 
ſonnigen Almen, die Sennhuͤten mit ihren Senneris | 
nen, die dunkeln Waldhoͤhen mit den glänzenden Schnee 


gipſeln darüber, und in dieſer ſchoͤnen ſtillen Welt dit 


fräftigen treuherzigen Menſchen, bei denen aus jedem . 
Blick, jeder Muskel die Lebensfuͤlle ſpricht, die ſich jubelnd 

ausläßt im Alpenrohr des Hirten, in dem- fröhlichen Ge/ 
jodel, das Frage und Antwort von Berg zu Berg kraft, 
während der muthwillige Schnaderhüpfel “) ein uner⸗ 
ſchoͤpfliches Spiel des Geiſtes und der Luſt bildet, wo 
der Witz und die Laune wie leichte Federbälle herüber 
und hinüber geworfen werden. Dieſe Natur, dle ſich 
in den kändern Deutſcher Zunge in ſolcher Eigenthüw⸗ 
lichkeit nur in Tyrol und den Hrfantonen der Schweiz 
wiederfindet, ſah man hier voruͤbergefuͤhrt. Zuerſt kam 


Roſſen. Eine Geſellſchaft von Gebirgsſchüͤtzen in einer 
geünen Reiſerhuͤtte die heimiſchen Lieder fingend, folgte, 
Andere Gruppen ſtellten Seenen aus dem Gebirgsleben, 
insbeſondere die Sennerei und die Alpenwitthſchaft dar, [ 
> B. eine Sennhuͤtte von ungehauenen Baumſtaͤmmen | 
leicht aufgeſchlagen, darüber das Bretterdach, mit Otti, * 
nen beſchwert, damit der Wind das leichte Haus nicht 
mit jedem Stoße davon führe, innen die melkende Senne, 
rin mit ihrem bluͤhend ſchoͤnen Buben, der luſtig das Alpe 


) Schnaderhuͤpfel nennt man jene eigene 5 en | 
eſtehen, na 
Einer und derſelben Melodie gefungen werden, aber in Dies 
5 einfachen engbegrängten Form dem Gebirgsbewohner 
aum genug darhieten, um einen ganzen Abend mit launigen 
Einfällen die meiſt wie Reden und Gegenreden ſich neckend 
auf einander beziehen, auszufüllen. Ein Theil der Gefelle 
ſchaft ſingt einen folchen Schnaderhüpfel, ein anderer Theil 
antwortet, und ſo geht es fort, oft in wildem Muthwillen. 


vor 


0 


horn blles, odor jodelnd und mit gellend jauhjendem Schrei 


die hunderttauſend Verſammelte uͤbertoͤnte; dann ein 


Floß mit Faͤßchen befrachtet, ein Paer buͤndeltragende 


Handwerksburſchen als Paſſagiere führend, vorn des 
Schiffmanns Frau, mit dem kupfernen Suppentopf über 


dem Feuer, neben dem Feuer ein Zither Spieler ſitzend 


und ſeine Lieder ſingend. Dem Floße folgte ein von 
den Alpen heimkehrender Hirt mit feinem Vieh und 
deſſen hellem Schellen Gelaͤute. Hierauf 150 Gebiegs⸗ 
ſchuͤtzen zu Fuß, voran ihre Fahne, ihre Trommler und 
Pfeifer, Der Zug ſelbſt in dres Abtheilungen, nach 
den Thaͤlern und den ihnen eigenehuͤmlichen Trachten 
geſondert, zuerſt die mit den großen hellgruͤnen Schlapp⸗ 
Huͤten mit den breiten flatternden Bändern, den lan⸗ 
gen hellgruͤuen Roͤcken und den langen Buͤchſen, dann 
die mit dem engen ſchwarzgruͤnen Wamms, dem Spiz⸗ 
Hut, dem Stutzen, und dem nackten Knie, dem Spa 
niſchen Guerillero vergleichbar, endlich die mit dem, fürs 
zen dunkeln Rock, dem breiten ſchwatzledernen Guͤrtel 
und dem dicken Schlag Ring, wie wir ſie aus dem 
Bilde Andreas Hofers und feiner Paſſeyrer kennen. 


Luſtig, als wäre man plößlih mitten ins Gebirge vers 


ſetzt, klangen die Trommeln und Pfeifen, voran den 


ſtarken wohlbewehrten Männern mit ihren kurzen, dich⸗ 


ten dunkeln Baͤrten und ihren hellen beweglichen Augen, 
Schiffe, die Schifferei des Ober landes darſtellend, auf 


verdeckten Raͤdern geführt, ſchloſſen ſich an; ſorglich 


lenkte der Steuermann das Steuer, emſig bewegten 
ſich die Ruder, bunt flatterten die Segel und Wimpel, 
Auf einem Nachen angelte ein Fi cher, ein zweiter 
warf feine Netze aus, ein dritter ſtrickte dergleichen. 


Dann feſtlich geſchmuͤckte Gondeln, an Tegernſee und 
Starnberg erinnernd; endlich ein Schiff mit Moͤven⸗ 


Jägern; ſtatt der Moͤven flatterten unerwartet ein Paar 
Duzend Tauben auf, die auf eine gewiſſe Höhe über die 
Verſammlung ſich erhoben, ſcheu, wie vom Schuͤtzen 
aufgejagt, über der freudig überrafhten Verſammlung 
Kreiſe um Kreiſe zogen, und endlich Ruhe ſuchend meiſt 
auf die Stangen des Koͤnigl. Zeltes ſich niederließen. 
Hierauf kamen Schauſtellungen laͤndlicher Feſtlichkeiten, 
eine Kirchweihe, eine Bauernhochzeit ꝛc. Auch die Er⸗ 
innerungen an die Vorzeit ſollten nicht fehlen. Man 
ſah Landleute aus der Wuͤrmſee⸗Gegend in der Kleidung 
des ſechszehnten Jahrhunderts; dann mehrere Geuppen 
Geharniſchte zu Roß und zu Fuß; einen alterthümlechen 
Wagen mit Waffen und Waffenſchmuck von Reiſtzen 
geleitet; einen zweiten, erinnernd an die Sage, wie 
König Pipin, nach Beſiegung des Vaters Thafſſtlo's, 


auf alter Burg bei Freiſing wohnend, auf der Jagd ſich⸗ 
vekirrte, und zu der Reismuͤhle am Wuͤrmſee kam, wo 
er die ſchoͤne Magd Bertha gefunden, die ihm Karl 


den Großen gebar. Im Ganzen lag nichts Imponti⸗ 


tenbes in dieſen aus den Ruſtkammern, wohin fie ger 


boͤren, hervorgegangenen Waffenſtuͤcken, in dieſen alten 
Harniſchen, um neue Leiber geſchnallt, die fremd in 


dem fremden Gewande waren, denen hinter dem Blech⸗ 


— 


panzer die gefärbte Steifleinwand komiſch. hervorſtach. 
Wie rüfig und friſch nahm ſich des Gebirgsſchüͤtzen 
grüner Kittel und blanke Buͤchſe neben dieſen von ans. 
tiquariſchen Schneidern zufammengenähten Rittern aus! 
Jene Schuͤtzen, es ſind noch dieſelben kräftigen Geſtalten, 
dieſelben ſonnegebraͤunten Geſichter wie ſie vor 130 Jah⸗ 
ten, 3000 an der Zahl, aus den Thaͤleen von Miesbach, 
Tegernſee, Tölz, der Jachenab, des Waller und Kochel⸗ 
ſee's an der Iſar, heruntergezogen kamen, um die 
Rechte des von feinen Rittern und feinen Rathen preis⸗ 


gegebenen Max Emanuel zu vertheidigen und fuͤr ihn 


zu ſterben in der Mordweihnachten bei Münden.‘ Wie 
Mar Emanuel Belgrad ſtuͤrmte, ſehen wir in den 
Fresken der Arkaden des Hofgartens; die Sendlinger 


Schlacht, von der Treue des Volkes geſchlagen, fehlt, 


wohl nur weil in Sendling ſelbſt ein großes Freskobild 


„die Fagade der Kirche ſchmuͤcken ſollte, worauf wir im 


Vordergrunde den Rieſenſchmied von Kochel erblicken, 
wie er, um den ſchon ſeine Soͤhne und Vettern erſchla⸗ 
gen liegen, mit feiner farchtbaren Keule noch die letz, 
ten Streiche auf die Oeſterreichiſchen Dragoner und 
Panduren fuͤhrt, in der Linken die Baierſche Fahne, 
die er noch im Tode umklammerte. Doch zuruck zu 
der Gegenwort, zu dem. fröhlichen Feſtzug, den Bilder 
aus dem Staͤdteleben beſchloſſen. Da ſah man feinen 
teich geſchmüͤckten Kunſtgarten mit vollen Orangebaͤumen, 
eine Gruppe der Zimmezleute, der Maurer und anderer 
Gewerbe, mannigfache Allegorien auf die ſtaͤdtiſchen 
Lebensverhaͤltniſſe, auch eine Verſammlung alter Magz 


firate, endlich 400 Reiter, vier und vier, in langer 


Kolonne. 
gedauert, und durch immer neue Erſcheinungen neue 
Uebetraſchungen bereitet, und doch war dieſer lange Zug 
nur ein in den kleinſten Rahmen eingeſchloſſenes Mi⸗ 
niatur⸗Gemälde deſſen, was in dem Lande ſich regt und 
bewegt, nur ein einzelnes Blatt von dem vieltauſend⸗ 
blättrigen Buche des Volkes, das hier feine Blumen 
und feine Garben, feine Alpenhuͤtten und feine Nachen, 
ſeine 1 1 und feine Fiſcher, feine Schäfer, ſeine 
Bauern und feine Gewe⸗ke geſendet hatte, von jedem 
ein oder ein Paar Exemplare von den vier Millionen, 
die draußen ſorgen, und ſich muͤhen, und im Schweiß 
ihres Angeſichts nicht raſten vom Morgen (bis zum 
Abend, eingend mit dem Leben, von dem ein ganzes 


Jahr nur Einen fo glaͤazend ſcoͤnen Tag, nur Ein fo. 


fecundlich umfaſſendes Bild bieten kann, 


Nahe an zwei Stunden hatte dieſer Feſtzug 


danke machte mich ernſt mitten in der Betrachtung; ich 


fragte mich, welch Gefühl es wohl geben mie, zs 


hereſchen über dieſes Volk, und zu ſchauen, wie deſſen 
vielbewegtes Leben Glied für Glied vorüberzieht, die 
unendliche Mannigfaltigkeit der Werhäleniffe zeigend, in 
welche die Beſchluͤſſe, die vom Throne kommen, eingrei⸗ 

fen und. fie fo oder anders wenden. Gewiß, ſo anges 

ſchaut, gewinnt das Feſt in jedem wahlwollenden Ges 
muͤthe einen tief ernſten Sinn. Indeſſen liegen darin 

Fragen, deren Löfung zu verſuchen von dem Fremden 


. 


U 


Dieſer Ge⸗ er 


I 
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trachtungen verdrängt von dem Anblick der unmittelbarer 


ren Schoͤpfungen des Monarchen, den erſtaunenswuͤrbi⸗ 


gen neuen Kunſtdenkmalen, durch die hier, ſowohl in 
großartigem Sinn als herrlicher Ausfuhrung Größeres 
geleiſtet wird, als in irgend einer Stadt. 
ten Artikel möge die Beſchteibung der uͤbtigen Theile 
der gegenwärtigen Feſte, ſo wie ein Blick auf die eben 
begonnene Kunſt, und Induſtrie⸗Ausſtellung vorbebalten 
bleiben. (Allg. Z.) 


Kaffel, vom 13. October. — Die Herzogin von 
Rotenburg iſt nach Schleſten zuruͤckgereiſt. Die Schwe⸗ 
ſter des verſtorbenen Landgrafen, eine in getrennter Ehe 
lebende Fuͤrſtin von Hohenlohe⸗Waldenburg⸗Bartenſtein, 
bat der Einladung, in Kaſſel zu reſiditen, keine Folge 
gegeben. ̃ 

Im Kurheſſiſchen Staatsminiſterium iſt man in dies 

ſem Augenblicke, nachdem der Heimfall der Rotenburg 
ſchen Quart, nach Abfluß der zehnmonatlichen Friſt feit 
dem Ableben des letzten Landgrafen, in welcher moͤglicher 
Weiſe noch ein Prinz als Erbe zu erwarten war, jetzt 
keinem Zweifel mehr, unterwo fen und darum definitiv 
erklärt worden iſt, mit der neuen Organſſation des 


Juſtiz, und Verwaltungsweſens in dem mit Kutheſſen 


nun wleder vereinigten 
kheile beſchaͤftigt, 
richtungen mit den andern Theilen des Kurſtaates er, 
halten und insbeſondete, eben 


HeſſenRotenburgſchen Landes, 


burgſchen Bezirken eingeführt werden. Man erwartet 
in aller Kürze die hierauf bezuͤglichen Ernennungen und 
Amtsbeſtellungen durch Kurprinzliche Reſerſpte. So 
lange der wirkliche Heimfall des Rotenburgſchen Landes 
theiles und deſſen Wiedervereintgung mit Kurheſſen 
wigen der vermeintlichen Schwangerſchaft der Randarär 
fin noch in suspenso verblieb, wurden die Revenuen 
von den Rotendurgſchen Domainen vorläufig. an die 
Kurhe ſiſche Landes, Kredit Kaffe abgeliefert; auch in die, 
ſer Beziehung ſteht nunmehr eine Aenderung zu erwar- 
ten. Da bekanntlich der Beſitz dieſer Domaiken mit 
einem jährlichen Einkommen von eirca 60,000 Thlrn. 
zum Gegenſtande eines Rechtsſtreites zwiſchen dem regie⸗ 
renden Hauſe, welches dieſelben fuͤr 
haus,Vermoͤfen in Ancpruch nimmt, und den Landſtaͤu⸗ 
den, welche die ſelben für das Staatsvermögen vindici⸗ 
ten, geworden iſt, ſo iſt man fehr begierig, ob das in 
der Landes- Kredit Kaffe proviſoriſch niedergelegt Geld 
und in Zukuaft die weiteren Rotenburgſchen Dominial⸗ 
Int-aden in die Kabinets, Kaffe, oder in die Staates 
Kaſſe fließen werden. Vielleicht wird bis zur ausger 
machten Sache die Fortſetzung eines Proviforiums in 
dieſer Hioſicht beliebt. Zugleich aber iſt es noch eine 
andere Streſtangelegenheit, die in Folge des Rotenburg 
ſchen Heimfalls die Aufmerkſamkeit des Publikums auf 
ſich zieht und auf deren Ausgang man ſehr begierig if, 
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Einem zwei / 


Derſelbe wird ganz gleichfoͤrmige Ein⸗ 


fo wie in diefen in Zu 
kunft eine völlige Trennung der Juſtijbehö den von den 
Verwaltungsbehoͤ den auch in den vormaligen Roten 


einſchreiten mußte, 


fein Fideſcommis⸗ 


dial Erbſchaft aus mancherlei Grunden angefochten und 
beſtritten werden. N ER: 


„TTT A 
Hannover, vom 13. October. — Unfere Stadt 
bot geſtern in den Nachmittags und erſten Abendſtunden 
einen ungewoͤhnlich lebhaften Anblick dar. Am Vor⸗ 
mittage hatte bei dem Manoͤver der Truppen in der 
Nachbarſchaft ein Theil der ſich ſtoͤrend aufdraͤngenden 
Zuſchauer von den Landdragonern zuletzt mit einigen 
flachen Saͤbelhieben zuruͤckgewieſen werden muͤſſen, wobei 
ein Schneidergeſell eine Ritzwunde im Geſichte erhielt, 
die, da derfeibe ohnehin betrunken war, feinen Trans 
port nach dem am enfgegengefeßten Ende der Stadt be 
legenen Krankenhaule veranlaßte. Dies geſchah unter 
dem Gelelte des von Straße zu Straße ſich mehrenden 
müßigen Volks, und bald verbreiteten ſich übert iebene 
Gerüchte von bel dem Mano ver vorgefallenen Gewalt 
thaͤtigkeiten und deren blutigen, ja tödtlichen Folgen. | 
Vor der Kaſerne der Landbragoner entſtand ein Auflauf, 
und wäh end des Verhoͤrs einiger Verhafteten und deten 


Transports zwischen dem Gefangenhauſe und dem Pollzei⸗ 
DBuͤreau waren in den Straßen jener Gegend viele 
Menſchen, meiſt feiernde Handwerksburſchen, Straßen- 
junzen und Weiber, verfammelt, weshalb zur Auftecht 
haltung der Ordnung hin und wieder Militair aufger 
ſtellt ward. Mit volligem Eintritte der Dunkelheit + - 
verlief ſich die Menge in der Stadt, ſammelte ſich jeboch Ku 
leider wieder vor dem Eleverthore, und bedrohte das 
Bureau der Koͤnigl. Landdragoner, ſo daß das Militalr 
und bei dem dabei entſtandenen 5 
Einwohner ſchwer verwundet wor 
(Hannov. 3.) 


ee 
Frankfurt a. M., vom 12. October. — ö 
Morgen in feiher Stunde iſt Se. Hoheit der regie, 
rende Herjog von Naſſau und Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfuͤrſt Michael von Rußland, die, von Kaliſch und 
Toͤpliz kommend, nach dem Schloſſe von Biberich rei 
ſten, durch unſere Stadt gekommen. Ihre Hoheiten 
berweilten nur wenige Augenblicke im Hôtel de Russie, | 
Die Fremden haben uns jetzt großen Theils wieden 
verlaſſen, nur Engländer und Studenten, welche die 
Unfverfiräten beziehen, kommen noch in bedeutender Zahl 
bier burch. Die letztern werden immer noch genau 
beobachtet und durfen ſich nur zwei Tage hier aufpals 
ten. Man ſcheint hin und wieder ungebetene Gaͤſte 
aus Frankreich zu erwarten. Von der Anlage einer 
Eiſenbahn nach Mainz, von welcher die. Öffentlichen 
Blatter ſprachen, iſt hier noch nichts bekannt. f 
4 Neo e ee 
Warſchau, vom 11. October. — Die hieſigen Zei⸗ 
tungen enthalten eine vom 30. Auguſt 1835 datir te 
Kaiſerl. Verordnung, deren Einleitung folgendermaßen 


Tumulte zwei hieſige 
den ſind. 


Geſtern 


— 


lautet: „Da zu Unſerer Kenntniß gekommen, daß die 
Einwohner Unſeres Koͤnigreichs Polen, nachdem die 
Spuren der letzten Ereigniffe des Inſurrections, Krieges 
kaum verwiſcht ſind, von einem neuen Ungluͤck, naͤmlich 
von allgemeinem Mißwachs in Folge der Trockenheit 
des vergangenen Jahres, betroffen worden und daß ſie 
ſich daher, da fie die Schatz Abgaben] und andere Ger 
buͤhren nicht zur gehörigen Zeit zu entrichten vermögen, 
Executions Strafen zugezogen haben, die fie ohne uber, 
mäßige Anſtrengungen nicht zu bezahlen im Stande 
ſind, und da Wir ihnen in dieſer Lage, nach Vermoͤgen 
des Schatzes, eine Erleichterung gewaͤhren wollen, ſo 
haben Wir beſchloſſen und beſchließen, wie fols t.!“ Die, 
hierauf folgenden Artikel enthalten die näheren Beftims 
mungen uber die Tilgung der obenerwaͤhnten Erecutions, 
Strafen. N ö Re 

Der Generals Adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers, 
Fuͤcſt Mentſchikoff, und der Corps Commandeur und 
General der Kavallerie, Baron Kreutz, find hier ange⸗ 
kommen. . N 2 

Die durch das Luſtlager von Kaliſchſ hervorgeruſenen 
Handelsſpeeulationen haben einen ſchlechten Erfolg ges 
habt. Selbſt die Weinhändler haben ihr Ziel vollkom, 
men verfehlt, und Mancher foll kaum die Reiſekoſten 
gewonnen haben. Dee größere Theil der dort verſam⸗ 
milien Menſchenmaſſe beſtand aus Militairperſonen und 
wurde von Sr. Majeftät dem Kaiſer als Gaͤſte bewie⸗ 
thet. Die Zahl der übrigen Fremden war verhaͤltniß⸗ 
mäßig nur gering, fo daß in den Gaſthoͤfen die Tafeln 
nicht viel größer waren als gewoͤhnlich. 5 

Auf den letzten Warſchauer Märkten zahlte man für 
den Korzee Roggen 93 — 105 Fl., Weizen 16—19 Fl., 
Gerſte 10-134 Fl., Hafer 63-77 Fl. 5 


Frankreich. 


Paris, vom 9. October. — Der König begab ſich 
geſtern in Begleitung des Grafen von Montglivet nach 
Verſailles. 5 

Der Temps enthält Folgendes: „Gleichzeitig mit 
der letzten telegraphiſchen Depeſche aus Bayonne, welche 
die Zuſammenberuſung der Co tes meldete, iſt ein Cou⸗ 
rier aus Madrid eingetroffen, der Depeſchen unſeres 
Bot chafters uͤberbracht hat. Man verſichert in gut uns 
errichteten: Zirkeln, daß in Folge einer durch jene Des 
peſchen her vorgebrachten zornigen Aufwallung der vorge⸗ 
firige, nicht allein dem Herrn Mendizabal, fondern auch 
der Königin von Spanien feindſelige Artikel im Jour- 
nal des Debats pubtizirt worden ſey. Die Depeſchen 
des Heren von Toteno deuten beſonders auf die Unmoͤg⸗ 
lichkeit hin, kuͤnftig einen Einfluß in Madrid auszuu⸗ 
ben, wenn man nicht in die Ideen des Heren Menbi- 
zabal eingehe, — eine Veränderung, die ſehr übel aus 
gelegt werden wuͤrde, da ſich Here von Rayneval dem 
Syſtem deſſelben ſo entechieden widerſetzt hat. Dieſes 
Syſtem läge ſich in der That in ein einziges Wort zur 
ſammenfaſſen: Zugeſtaͤndniſſe; und bis jetzt hat Herr 


e 
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von Rayneval der Königin fortwährend gerathen, Beine 
Zugeſtaͤndniſſe zu machen. Freunde des Herrn von Ray⸗ 
neval verſichern, daß feine Depeſchen mit folgenden Wor⸗ 
ten ſchließen: „„Ich kann hier nichts mehr für den 
Dienſt des Königs thun; ſeit dem Handkuſſe am ver⸗ 
gangenen Sonntag gehe ich nicht mehr an den Hof, 
und ich werde in einigen Tagen ſogar gezwungen ſeyn, 
ganz und gar mit dem Herten Mendizabal zu brechen 
und nur die rein offiziellen Verbindungen mit ihm zu 
unterhalten.“ 5 5 


Mit Ende dieſes Jahres werden in ganz Frankreich 


die Zahlen Lotterien oder das Lotto eingehen. In Va⸗ 
leneiennes iſt bereits damit der Anfang gemacht, 2 
Der Courier bemuͤht ſich zu zeigen, wie die hohen 
Abgaben auf einige Gegenſtände, namentlich auf Schiffs- 
zimmerholz nicht bloß Englands Handel mit dem More 


den Eu opa's beſch aͤnken, und fomit nachtheilig auf den 


Volkswohlſtand einwirken, ſondern auch die Sicherheit 
des Staats endlich gefährden muͤſſen. Wären dieſe 
hohen Abgaben nicht, fo würde das eigene Intereſſe der 
Skandinaviſchen Halbinſel ſie, im Fall der Friede 
faͤhrdet würde, zu unſerm Alliirten machen. f 
An der Pariſer Boͤrſe gießt es 60 Wechſel⸗ Makler, 
von denen jeder im Durchſchnitt jahrlich 125 000 Fe. 
einnimmt; ihre Geſammt Einnahme beträgt alſo 7,500,000 
Fr. Da nun für jede 3000 Fr. Rente 100 Fr. Cours 
tage bezahlt werden, ſo erfordert die Aufbringung jener 
Summe jährlich einen Umſatz von 225 Millionen Reute 
oder zum Courſe von SO pCt. gerechnet, von 18 Mil⸗ 
liarden in Kapital. Die Summe, für die allein an 


der Pariſer Boͤrſe Gefhäfte in Stagtspapieren gemacht 5 


werden, iſt dreimal ſo groß, als das Kapital der ganzen 
Franzoͤſt chen Schuld. f 8 ER, 


Nach dem Temps iſt die Lage der Gefangenen von 
Ham ſehr traurig, Herr v. Peyronnet ſey k ank, Herr 


Guernon Ran ville von einem Blutſturze bedroht, Herr 
v. Chantelauze gemuthskrank; Herr v. Polignac ſoll 
ſich noch am wodlſten befinden. RR 
Zu den lächerlichen Gerüchten, welche die Sranzöfifchen 
Zeitungen uͤber den Deutſchen Bundestag verbreiten, 
gehört auch die Nachricht in Gagliani's Messenger, 


der Deutſche Bundestag habe beſchloſſen, der Erlernung 
der Franzoͤſiſchen Sprache in den einzelnen Buadesſtaa - 


ten große Schwierigkeiten in den Weg zu legen. 


Einem Schreiben aus Algier vom 26ſten v. M. zu⸗ 


folge, iſt es zwiſchen dem Gouverneur und dem Befehle, 


haber der Franzoͤſiſchen Seeſtation daſelbſt zu Irrungen 


gekommen, indem der letztere dem Marſcholl Clauel 
durchaus keine Gewalt Über die Flotte einräumen und 


nur den unmittelbar ihm zugehenden Befehlen des Ses⸗ 


miniſters gehorchen will. In demſelben Schreiben wird 


über die Organisation der Kolonial Truppen und übern 


den Mangel an Kavallerie in einem Lande, wo die 
Feinde ſammt und ſonders beritten ſeyen, geklagt. 
Paris, vom 10. October. — Der Bon Sens will 
wiſſen, daß eine abermalige Verſchwoͤrung gegen das 
Leben des Königs entdeckt worden ſey, wonach der Mos 
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narch auf ſeiner letzen Rei 


des Kaiſers aus weißem 
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iſe von Fontainebleau hierher 
habe ermordet werden ſollen; 4 Perſonen ſeyen in Fon⸗ 
kainebleau vorhaftet worden. ä 
In dem hieſigen Muͤnz⸗Muſeum wird ein beſonderes 
Zimmer eingerichtet, in welchem alle Münzen und Me, 
daillen, die unter der Regierung Napoleon's geprägt 
worden find, zuſammengeſtelft werden follen, Die Buͤſte 
Marmor iſt bereite in bie ſem 
Zimmer aufgeſtellt; uͤber dem Einzange zu demſelben 
lieſt man die Worke: Napoleon's Saal. f 
Die Familie Laſapette's beſchäͤftigt ſich gegenwartig 
mit der Herausgabe feiner zurüͤckgelaſſenen Manuſk ipte 
und Korreſpondenzen. Der erſte Band dieſer Samm,; 


lung wird naͤchſtens erſcheinen. 


In dem von den 


Eheleuten Mass bewohnt gervefer 
nen Hauſe hat man 


abermals in einer ganz unfcheins 
lichen alten Kommode die Summe von 127,000 Fr. 
theils in Banknoten, theils in baarem Gelde gefunden. 
Das geſtrige Journal des Debats enthält. Folgen, 
des: „Der Artikel, in welchem wir die letzten Reſul⸗ 
kate des Krieges in Navarra auseinandergeſetzt haben, 
iſt der Gegenſtand der ſeltſamſten Auslegungen gewor- 
(Len. Die Einen ſchreiben ihn einer Perſon zu, die 
kuͤezlich den Dienſt des Don Carlos verlaſſen habe; die 
Anderen laſſen ihn gar aus dem Miniſterium der aus⸗ 
woͤrtigen Angelegenheiten herſtammen, wo er aus gehei⸗ 
men Aktenſtücken zuſammengeſetzt worden ſeyn ſoll; 
kurz, es giebt keine Art von Abgeſchmacktheit, die man 
en dieſer Hinſicht nicht vorgebracht Hätte. 
man aber noch nicht ſtehen: der Artikel iſt ein Verrath 
an der Juli Revolution, ein ſchänbliches Einverſtaͤndniß 
mit unſeren Feinden, ein Manifeft zu Gunſten des Don 
Cab los, eine Kriegs Erklaͤrung gegen die junge Königin 
von Spanien, und wir 
wenn morgen noch beſſer 
tikel direkt aus Kaliſch ober Toͤplitz kommen ließen. 
i des gewohnt, daß die Bosheit ſich unferer 
Aeußerungen bemächtigt, um dieſelben auf eine verleums 
8 Weiſe auszulegen, 
ſonſt, könnten wir nus, anſtatt zu antworten, auf das 
berufen, was wir früher Ader dle Spaniſchen Angeles 
genheiten geſchrieben haben. Das 
mit Erfolg anzugreifen, wäre geweſen, wenn man die 
Wahrheit der von uns 
und die Unrichtigkeit derſelben 


bie gegenwartige Lage der kriegfuͤh⸗ 
kenden Parteien im Norden Spaniens darzuſtellen, ihre 


capa's, und beſonders das unglückliche Gefecht von Ar⸗ 
Ereigniß des 
Es iſt in der That 
die Augen auf die 
Generale der Königin 


Dabei bleibt 


ER 


umringt werden, 


RR 


— , 
gezwungen ſind, ungeheure Umwege zu machen um ihte 
Vereinigung zu bewerkſtelligen, daß Don Carlos im Be, 
ſis aller offenen Städte und Flecken iſt, daß die coßſtß 
tutionnelen Truppen ſich nicht auf Flintenſchußweitz 
von den Plaͤtzen entfernen duͤrfen, wo ſie eingeſchloſſen 
ſind; es iſt nicht unſere Schuld, daß, jedesmal wenn 
die Armeen der Koͤnigin eine Bewegung machen wollen, 
fie von allen Seiten von Navarreſiſchen Bataillonen 
die fie verfolgen, necken, ihnen Trans 


porte abnehmen und den Ruͤckzug abſchneiden. Was 


koͤnnen wir Anderes daraus ſchließen, als daß die Gn 


nerale der Konigin bis jetzt ungluͤcklich geweſen 
und daß die des Don 
und von dem Gluͤcke 


ſind, 
Catlos das Land beſſer kennen : 
beſſer bedient werden. — Wir 
billigen allerdings das Spſtem des Herrn Mendizabal 
nicht; wir glauben nicht an die Wunder, die er von 
ſeinen Rathſchlaͤgen, von ſeinen guten Abſichten ohne 
Geld, ohne Armee, ohne Gewalt, ohne Gehorſam von 
Seiten des Volkes bofft; wir ſehen nicht, daß die Zum 
ten, ſelbſt die von Cataloönien, in irgend etwas die Ben 
freiung Spaniens gefordert, den Thron Iſabella's II. 
befeſtigt, die Entmuthigung in die Reihen der Karliſten 
geſchleudest hätten. Aber daß wir deshalb den Sieg 
des Don Carlos wünfchten, daß wir deshalb eine Sache 
aufgaͤben, die des Beiſtandes Frankreichs in deſſen eigen. 
nem Intereſſe bedarf, das glauben diejenigen ſelbſt nicht, 
die uns deſſen beſchulbigen. Wenn der Aufſchwung der 
Provinzen, wenn die in den Gemuͤthern angeregte 
Bewegung, wenn die Gaͤhrung der liberalen Ideen ſich 
auf eine wirkſame Weiſe gegen Don Carlos wenden 
und das Ende des Krieges in Navarra beſchleunigen, 
fo werden wir die Etſten ſeyn, die Spanien dazu Glück 
wuͤnſchen. Je mehr die Sache der Koͤuigin und der 
Freihsit in den noͤrblichen Provinzen verloren hat, deſto 
größer wird das Verdienſt des Herrn Mendizabal und 
der Bewegung, an deren Spitze er ſich zu ſtellen ſucht, ſeyn, 
wenn ſie ein nur zu oft geſenktes Panier wieder aufrichten.“ 
Ju einem Schreiben aus Paris vom 8. October 
heißt es: „Es ſind einige Nachrichten von der Frem⸗ 
den Legion hier eingetroffen. Hier in Frankreich werden 
keine Anwerbungen fuͤr dies Corps mehr angenommen, 
und man zweiſeſt, daß dieſe Truppe je wieder in Frans 
zoͤſiſche Dienſte aufgenommen werden werde. — Unter 
den Soldaten haben in Spanien einige unbedew 
ende, Defertionen zu Don Carlos: fartgefunden 
Deutſche Olſiziere find wenig vorhanden, und von den 
Deutſchen Studenten u, „ w. die 1831 in Franzoſiſche 
Dienſte traten, iſt kein einziger zum Offizier befördert 
worden, ſondern die meiſten find ausgeſchleden „ private 
firen in Paris und anderen Flanzoͤſiſchen Städten oder | 
find von Krankheiten dahin gerafft. — Uebrigens hat 
jetzt in jenem Lande Mendizabal ganz die Stellung eins 
genommen, die er einnehmen konnte, d. h. Zugeftänds 
niſſe gegen die Junten gemacht, die jetzt wahrſcheinlich 
bis zur aͤußerſten Linken des Grafen von Las Nav as 
durch ihre Haupturheber die Central Revolution in Spa, 
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nien lenken, die Cortes conſtitulxen und den estatuto 
real reviditen, oder beſſer neu baflren werden, Auf 
jeden Fall iſt Mendizabal eine der merkwürdigen Er⸗ 
ſcheinungen der neueren Zeit. Von israelitiſcher Her 
kunft, durch ſeinen finanziellen Einfluß zum Miniſter 
des katholiſchen Spaniens erhoben, ſteht er auch jetzt 
an der Spitze der Wiedergeburt dieſes Landes, wie einſt 


von London aus, über Portugal. Daß er die unſchul⸗ 


dige Königin Iſabella II. auf dem Throne aufrecht halten 
werde, behaupten Einige, bezweifeln Viele. — Nach 
Mendizabal werden andere Miniſter die Ruder des 
Staatsſchiffes fuͤhren und verſuchen, das Fahrzeug durch 
die Klippen des ratlonellen Radikalismus (exaltados 
puros) und des clerikalen Abſolutismus zu leiten. Wer 
ſich da einbildet, daß in Spanien ein juste milieu 
exiſtire, wie in Frankreich, der kennt weder Spanien, 
noch die Spanier, weder die Städte in Aragon, Cata/ 
lonien, Valencia u. ſ. w., noch den Geiſt der Baski⸗ 
ſchen Provinzen und einen Theil der Landbewohner 
uͤberall. — Ob die jetzige Anarchie verzoͤgert werden 
werde, das liegt noch unbeſtimmt in der Zukunft. Von 
hier aus d. h. vom Franzoͤſiſchen doetrinairen Kabinette 
wird das Umſichgreifen der anti⸗Toreno'ſchen Parthei 
um fa mehr mit Widerwillen geſchehen, weil gar viele 
Mißvergnuͤgte in Frankreich auf Spanien hoffen, und 


vorzuͤglich von Spanien aus, auf Italien, vielleicht auch 


auf anderswo, revolutionair gewirkt werden konnte. 
dehrere refignirte Italiäner, und auch Polen, ſiad dar 
ber auch jetzt nach Spanien gereiſt, und werden dort 
ſchon Anklang finden. Mad. Quitoga befindet ſich jedoch 
noch immer in Paris, während der Spaniſche General in 
letzter Zeit wieder Einfluß gewonnen hat. Paris ſelbſt 
wimmelt von Spaniſcher Grandezza, der man auf allen 
Promenaden begegnet, dem dunklen Teint, den ſchoͤnen 
Zähnen, dem glänzenden Haar der Spanierinnen, und 
dem charakteriſtiſchen Geſicht dee Spanier. Alles, was 
Mendizabat betrifft, intereſſirt jetzt die politiſche Welt: 
die Gazette de Franee nennt ihn, geiſtvoll genug, 
den Spaniſchen Necker, Niemand Hält ihn aber für 
einen politiſchen Kopf. Ein ſpekulativer Financier iſt 
es aber unftreitig, Sein Aeußeres iſt auffallend: er iſt 
ein großes, ſchlank gewachſener Mann mit ſtarkem, 
ſchwarzen Haarwuchs, ſehr beweglich im Mienenfpiel 
wit wenig vornehmen Anſtande, ſondern ſuͤdlich, ich 
möchte ſagen Nenpolitanifch geſtikulirend, einem feurigen 
Zuge, blaſſen, ſtark markirten Züge, hoͤflich und bieg⸗ 
ſam, und ein unermuͤdlicher Arbeiter. 
neigt ſich ſein Charakter mehr zu dem der Englaͤnder, 
sls zu dem der Franzoſen hin, und er hat überdies 
ſchon, zur Zeit der Portuzieſiſch⸗Pedriſtiſchen Expedition 
mannichſache Privat- Unannehmlichkeiten mit den Franz, 
ſiſchen Freiwilligen gehabt, die bei ihm eben keine große 
Sympathie für Frankteich erregt haben. 
S pan i e n. : 

Madrid, vom 2. October. — Durch zwei Der 
crete, vom 27. und 28. September, werden Don 
Martin de los Heros zum Miniſter des Innern und 


In jedem Falle 
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Don Alvaro Gomez Secerra zum Juſtiy/ Mininiſfe 


ernannt. 


5 5 N 
Das Königliche Dekret, wodurch die Cortes einberu⸗ 


fen werden, lautet folgendermaßen: „Donna Iſabella II., 
von Gottes Gnaden Königin von Eaftilien u. ſ. w., 
und in ihrem Königlichen Namen Donna Maria Chri⸗ 
ſtine von Bourbon, Königin, Regentin während der Min, 
derjaͤhrigkeit meiner erhabenen Tochter, Allen, denen 
Gegenwärtiges zu Geſicht kommt, ihren Gruß: Da 
ich die Bande, welche die Freiheiten dieſer edlen, loya⸗ 
en und hochherzigen Nation an den Thron meiner 
vielgeliebten Tochter knuͤpfen, enger ſchlingen will, habe 
ich, nach Anhoͤrung des Rezentſchafts- und des Minis 


ſter-Raths, beſchloſſen, dieſelbe in ihrem ſicherſten und 


geſetzmaͤßigſten Organ, nämlich in den nach einem Wahl; 


Syſtem, welches die geſellſchaftlichen Intereſſen in aus, 


gedehnterer Weiſe repräſentirt, als das jetzt beſtehende, 
zuſammenberufenen Cortes zu Mathe zu ziehen. Dieſe 
Cortes ſollen ſich ſo bald als moͤglich verſammeln und 
im Einklange mit der Autorität der Krone das Koͤntg⸗ 
liche Statut" reffidisen, um die ganze Ausführung der 
Grund-Geſetze der Monarchie feſt und dauerhaft zu 
ſichern; ſie ſollen die in der Darlegung meines Con⸗ 
feilssPräfidenten und Finanz Miniſters D. J. Alogrez 
Mendizabal vom 14. September enthaltenen Regis 
rungs⸗Prinzipien, die ich zu genehmigen für angemeſſen 


erachte, entwickeln und den großen Spaniſchen Staat 


definitiv conſtitufren. Aber die dringenden Umſtaͤnde 
erheiſchen die Zuſammenkunft der jetzigen Cortes nicht 
nur, um das Wahl Syſtem feſtzuſtenen, nach welchem 
ſich die Cortes, die ihnen unmittelbar folgen werden, 
verſammeln foden, ſondern auch, um uber andere hoͤchſt 
wichtige Punkte, namentlich über die, welche die Defer 
ſtigung des Staats Kredits in ſich ſchließen, zu bera⸗ 
then. Ich befehle daher, daß am 16, November dieſes 
Jahres die Proseres in i 
Hauptſtadt des Königreichs zu den Cortes verfammeln - 
ſollen. Ihr habt es vernommen, i 
Prado, 27, September 1835. 5 - 

: (gez.) Die Königin“ 
Der Messager giebt folgende Nachrichten: „Wit 
haben verſchiedene Briefe aus Madrid vom 2. October 
vor uns liegen. Der General Alava war daſelbſt an⸗ 
gekommen. 
fen; aber er war auch nicht weiter vorgeruͤckt, und man 
zweifelte nicht, daß die zuletzt erlaſſenen Dekrete ihn bes. 


und Prskuraboren ſich in den 


Las Navas hatte ſich noch nicht unterwor⸗ 5 


wegen wurden, feine halbfeindliche Stellung aufzugeben. 


Die letzten Nachrichten aus Cadix waren vom 24. Sept. 


Die Junta hatte unterm 23ſten ein Dekret erlaſſen, 
wodurch fle ihren Deputirten verbietet, der Verſamm⸗ 


ung der gewohnlichen Cortes beijuwohnen. Die HH., 


Iſturitz und Galiano gehören zur Zahl dieſer Deputir⸗ 
ten. Man hoffte, daß der von Mendizabal eingeſchla⸗ 
gene Weg dieſen Beſchluß rückgängig machen wurde. 
Uebrigens verſpricht Andaluſten feinen Beiſtand zur Der 
kaͤmpfung des D. Carlos. Auch Galizien verſpricht Trup⸗ 
pen zu dieſem Zwecke abzuſenden, Der Handelsſtand von 


— 


koͤnne vor Ende October eine 


Von Intriguen, 


deln bemüht fen, 


Farliſten in dieſem Augenblick 
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Madrid hat dem Herrn Mendizabal, zu dem er vol, 
les Vertrauen hegt, finanzielle Anerbietungen gemacht. 
Uebrigens verhehlt man ſich die Fortſchritte des Don 
Carlos nicht, und fieht die Nothwendigkeit energiſcher 

Maßregeln ſehr wohl ein. Man ſagt, Don Earlos 

Armee von 50,000 Mann 
organiſirt haben. Ein ander er Gegenſtand der Beſorg⸗ 
niß iſt die zweideurige Stellung des Franzoͤſiſchen Ka, 
‚binettes. Herr von Rayneval kann in Madrid nichts 
Gutes mehr bewirken, und man wunſcht, daß ihm ein 
Nachfolger gegeben werde, der nicht, wie er, in dem 
Verdacht ſtehe, zu allen Maßregeln, wodurch eine fo 
ſchwierige Lage herbeigefuͤhrt worden, die Hand geboten 
zu haben. Las Amarillas und Martinez de la Roſa 

haben ſich ganz in das 
man ſie auch weiter nicht beuntuhigt. Der, Öffentliche 

Haß iſt ausſchließlich auf Herrn von Toreno gerichtet, 
der ſich ſeit der. Miniſterial- Veranderung nicht gezeigt 
hat. Man ſagt, er wohne in dem Hotel der Franzoͤſi⸗ 

chen Geſandſchaft, und dieſes Geruͤcht iſt nicht geeig⸗ 
net, die Öffentliche Meinung für Heren von Rayneval 
hunſtiger zu ſtimmen.“ 

Die Times ſpricht nach Privatbriefen aus Mabrid 

welche dahin zweckten, Heren Mendiza⸗ 

bal bei der Koͤnigin in Ungnade zu bringen, welche 

Letztere jedoch große Feſtigkeit und gefunde Einſicht zeige 

und Hern Mendizabal perſoͤnlich verſichert habe, ſo 

lange er fo aufrichtig für das allgemeine Beſte zu han / 

„werde ihn nichts in ihrer Achtung 
erſchuͤttern. Er pflegt um 6 Uhr Morgens ſchon Au⸗ 
dienzen zu ertheilen und kann ſich manchmal erſt um 
3 oder 4 Uhr Morgens zur Ruhe begeben. 

Das Journal de Paris theilt ein Schreiben aus 
Saint Gaudens vom 2. October folgenden Inhalts 
mit: „Man ſagt, es habe am 20ften ein Gefecht bei 

Durgagua, dicht bei Seu d'Urgel, zwiſchen den Karli⸗ 

ten und den Chriſtinos, unterſtützt von der Fremden, Le⸗ 
gion, ſtottgefunden. betztere habe den von den Karli, 
ſten beſetzten Platz mit Sturm nehmen wollen, und 
dabei viel Leute verloren 5 aber zuletzt haben fie doch des 
Platzes bemeiſtert, und alle darin befindlichen Karliſten 
über die Klinge fpringen laſſen. Unter ihnen ſoll ſich 
der bekannte Minh Benet befinden. Die Karliſten 

8 ihrerſeits ſollen den General Chouruca gefangen genom⸗ 
men oder getödtet haben. — Gewiß iſt es, daß die 

N ick die Salinen vou Gerry, 
nicht weit vom Aran Thale, beſetzt halten, und alle 
Verbindung mit dem Innern Spaniens abſchneiden.“ 
Ueber die Niederlage, die kürzlich Don Carlos erlit⸗ 
ten haben ſoll, lieſt man im Indicateur de Bordeaux 

vom 6, October Folgendes: „Es ſcheint gewiß zu ſein, 
daß, wenn Don Carlos insgeheim ſein Hauptquartier 
verlaſſen hat, ſolches aus dem Grunde geſchehen iſt, um 
ſeinen bei Vittoria von Cordoza angegriffenen Truppen 
zu Hülfe zu eilen. Die Affafte 8 


Privatleben zuruͤckgezogen, wo 


hat bei Villarcayo ftatts ’ 


das Reſultat derſtl, 
von 16 Bataillonen 


gefunden und drei Tage gedauert; 
den war die vollſtandige Niederlage 
unter dem perſoͤnlichen 


ſich in der größten Unordnung nach Ofate zuruͤckgezo/ 
gen, wo Don Carlos aͤußerſt niedergeſchlagen angekym, 
men iſt. Um das Hauptquartier zu vertheidigen, haben 
2 Karliſten Bataillone, 
den Befehl erhalten, ſich in forcirten Maͤrſchen nach 
Ojñate zu begeben. Man erwartet mit Ungeduld die 
naheren Details dieſer Affaire, die viel moͤrderiſcher 
geweſen zu ſeyn ſcheint, als die bei Mendigoria.“ — 
Der Messager bemerkt Hierin: „Wir wuͤnſchten, daß 
dieſe Nachrichten wahr wären, aber leider iſt die Quelle 
derſelben verdächtig. Die über San 
menen Nachrichten haben ſich ſelten beſtaͤtigt , 


die bisher in Urniera ſtanden, 


Sebaſtian gekem - 


Eine telegraphlſche Depeſche aus Narbonne vom 


7ten d. meldet, 
geräumt haben und auf Llado⸗ marſchirt ſind, wo ein 
unbedeutendes Gefecht ſtattgefunden hat. Die Diligence 
von Gerona geht nicht mehr uͤber Gorona hinaus, die 
von Figueras iſt in Perpignan angekommen. Ein Schrei, 


ben aus Tarbes vom Sten d. beftätigt die Nachricht 


von dem Vortheile, den die Chriſtinos in den letzten 
Tagen des September bei Seu d'Urgel errungen haben; 
es beſtaͤtigt ebenfalls den Tod des bekannten Moͤnches 


Benet und den des Generals Chourouca. Gurxea if (a 


mit einer großen Anzahl Gefangener in Barbaſlro eine 
gerückt, Die Demoraliſation macht reißende Fortſchritte 
unter den Karliſten. Ein Schreiben aus Perpignan 
vom Zten d. meldet, daß die Karliſtiſchen Truppen, die 


ſich an der Grenze des Bezi ks von Figueras gezeigt 


haben, Navarreſen find, an die fi einige Cataloniſche 
Inſurgenten angeſchloſſen haben. Sie werden von 


Guergus befehligt, der den Titel eines Befehlshabers 


der Sten Diviſton von Aragonien der Armee des Don 
Carlos angenommen hat. Man glaubt, daß, dieſe Ber 
wegung gegen die aͤußerſte Grenze nur gemacht worden 
ſey, um den Verſuch zu machen, Zufuhren aus Frank, 
reich in Empfang zu nehmen“ & 

Ein Peivatſchreiben aus Perpignan vom 3, October 


enthält folgende frühere Nachrichten aus Catalonien; 
„Unter den Einwohnern der Spaniſchen Grenz ⸗ Pro, 
vinzen heerſcht ſeit 2 Tagen ein paniſcher Schrecken ö 
Weiber, Kinder und Greiſe fluͤchten ſich mit allen ihren 
Habſeligkeiten auf das bieſſeitige Gebiet. Die Zollber 


hoͤrde von Junquera hat ihre Kaffe: nach Perthus gg 
ſchafft. In Junquera ſelöſt verbarrikadirte man ſich, 
und die benachbarten Milizen ſammelten ſich dort, um 
ein kompaktes Corps zu bilden. Die Karliften: durch 
ziehen in zahlreichen Abtheilungen den Bezirk von Figus⸗ 
ras; indeſſen verbreitet man das Gerücht, daß ſie ſich 


auf der Flucht befanden, indem der General Paſtor ſie 


(Fortſetzung in der Bellage.) 
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daß die Karliſten am öten Junguere 


— 


Kommando des Don Carlos; 
9 derſelden ſind vernichtet worden, und der Reſt hat 


en 
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au 20. 245 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Dienſtag den 20. October 1835 


3 (Sortiebung.) 
verfolge, Dies ſtimmt aber nicht mit einer andern 
Nachricht, wonach man die nahe bevorſtehende Blokade 
von Figueras durch die Karliſten zu befuͤrchten ſcheint. 
Mittlerweile thut die Junta von Barcelona nichts, um 
das Land zu retten: und doch hat fie die Zuͤgel der 
Regierung uͤbernommen, verfuͤgt über alle Einkünfte, 
und hebt Mannſchaften aus.“ — In einem Schreiben 
aus Perthus vom Aten d. M. lieſt man: „Die Kar⸗ 
liſten Kolonne, die in den Bezirk von Figueras einge⸗ 
drungen iſt, nimmt taglich zu; fie durchzieht gegenwaͤr⸗ 
tig die Spaniſchen Grenzdoͤrfer, ohne auf irgend einen 
Widerſtand von Seiten der Chriſtinos zu ſtoßen. In 
der verfloſſenen Nacht hat fie Darnins, Agullane und 
Junquera beſetzt; Maſſanet wird von ihr bedroht; die 
Einwohner begeben ſich groͤßtentheils auf Franzoͤſiſches 
Gebiet; die Ortsbehoͤrden aber unterwerfen ſich, und 
liefern Alles, was man von ihnen verlangt. Alle Ver⸗ 
bindungen ſind abgeſchnitten; man weiß nichts, weder 
von der Junta von Barcelona, noch von dem General 
Paſtor. Gurrea ſoll nach Aragonien zurückgekehrt und 
die Fremdenlegion ihm dorthin gefolgt ſeyn. Man ſtellt 
allerhand Vermuthungen über den eigentlichen 
Karliſten⸗Corps an, das fo plötzlich an der aͤußerſten 
Grenze zwiſchen Catalonien und Frankreich erſchienen iſt; 
nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß dieſes Corps die Ab, 
ſicht hat, einen aus Frankreich erwarteten Transport in 
Empfang zu nehmen“ “/ N 5 
Der Moniteur giebt folgende Nachrichten aus Spa 
nien: „Am Zten find zwei Deputicte der Junta von 
Barcelona nach Madrid abgegangen. 
licher Courier hat am Aten die Nachricht von der nabe 
bevorſtehenden Zuſamwenberufung der Cortes nach einem 
ausgedehnteren Wahl- Syſtem nach Barcelona gebracht. 
Am ten haben die Navarreſen ſich der Stadt Figueras 
genähert, wo man Unterſtätzung aus Barcelona erwar⸗ 
tet. In Mahon hat eine Bewegung ſtattgefunden, bei 
welcher die Erzbiſchoͤfe von Sanjago, von Saragoſſa und 
von Tarragona beinahe ermordet worden waͤ en, Ein 
Schreiben aus Pau vom ten d. M. enthaͤlt folgende 
Nachrichten; „„Die Junten von Eſtremadura haben 
ſich aufgeloͤſt, wie die von Saragoſſa und Barcelona. 
Der Marquis de las Navas iſt an den Ufern des Man⸗ 
zanates ſtehen geblieben, um die Ereigniſſe abzuwarten. 
Ungeachtet die Franzöſiichen Journale das Gegentheil 
behaupten, iſt doch hier das Geruͤcht im Umlauf, daß 
die Portugieſiſche Diviſion am 30 September in Caſti, 
lien eingeruͤckt ſey. Die Gefangennahme des Karliſten⸗ 
Chefs Rozet beſtaͤtigt ſich; er iſt mit 71 der Seinigen 


Zweck des 


Ein außerordent⸗ 


und Cordova gelungen ſey 


— SE»: 


erſchoſſen worden.““ — Ein zweites Schreiben aus 


Dayanne vom Eten d. M. meldet, daß Mina dem 5 


Maire von Baponne geſchrieben habe, er werde ſich nach 
Barcelona begeben: Faſt die ganze Karliſtiſche Artillerie 
befindet ſich in Onate. Daſſelbe Schreiben ſchließt fol⸗ 
gendermaßen: „„Die Baponner Zeitungen enthalten 
auch heute noch Details uber angebliche Gefechte, die 
kuͤrzlich ſtattgefunden haben ſollen. Ich kann Ihnen 
aber verſichern, daß vom 20ſten bis zum 27ſten nichts 
Ernſtliches zwiſchen den kriegſuͤhrenden Parteien vorge⸗ 
fallen iſt. Ich weiß eben ſo wenig, woher alle die 
Nachrichten ſtammen, 
aber drei Viertel derſelben ſind falſch.““““ — Der 
Messager macht hierzu folgende Beme kungen: „Dieſe 
Nachrichten waren ſchon geſtern Abend in einer Nach⸗ 
ſchrift des miniſteriellen Journals erſchienen. Dabei 
ließen ſich allenfalls die Wiederholungen und Irrthuͤmer, 
die darin enthalten find, noch entſchuldigen; aber wie 
konnte der Moniteur bei gehoͤriger Muße z. B. noch 
wiederholen, daß ein Courier die Nachricht von der 
nahe bevorſtehenden Zuſammenberufung der Cortes nach 
einem ausgedehnteren Wahl⸗Syſtim nach Barcelona ge⸗ 
bracht hade, während er doch auf der folgenden Seite 
feines Blattes das offizielle Dekret mittheilt, wodurch 
die gewohnlichen Co tes zuſammenberufen werden, um 
erſt ein neues Wahl Geſetz abzufaſſen? Was den von 
Baponne aus ertheilten Rath betrifft, gewiſſen Kotre.pon: 


denten zu mißtranen, jo wird der Moniteur gut tcbun, 


ſich deſſelben 


zu erinnern, ehe er feine telegraphiſchen 
Depeſchen publizirt“ i 2 3 
Die vor einigen Tagen nach dem Journal des De- 
bats gegebene Nachricht, daß es den Generalen Espeleta 
; „bei Ona in Eaftilien ihre 
Vereinigung zu bewirken, ſcheint ſich zu befrärigen, In 
dem Eco del Comercio 
wenigſtens einen Armee, Bericht aus Ona vom 23ſten, 
welche alſo lautet: „Wir ſind mit der sten Diviſion 
Espartero) und der Reſerve des Generals Espeleta über 
almaſeda, Medina del Pomar und Villarcays hier an⸗ 
gekommen. Waͤh end dieſes Marſches hatte der Gene⸗ 
ral Co dova die ganze Aufmerkſamkeit des Feindes auf 
ſich zu ziehen geſucht, 
nach Eſtejo und wieder 5 
monſtration wiederholte. Nachdem er auf dieſe Weiſe 
den Feind an ſich gelockt, ſetzte er ſich plötzlich nach Ona 
in Bewegung, wo er geſtern (22ſten) mit Espeleta zu⸗ 
ſammenſtieß, Die Reſerve bleibe in Ona, und die Ope⸗ 
rations⸗Armee wird ihre Poſition am Ebro, von Haro g 
nach Puente Lara, wieder einnehmen.“ Dies ſind die 


8 


die wie hier von Paris erhalten; 


vom 29. September lieſt mann 


Ex 


indem er ſich von Puenta-Larra IR 
zuruͤckbegab, und die elbe Du 


letzten einigermaßen zuverläflgen Nachrichten aus Na⸗ 
varra. Was das Gefecht dei Villarcayd betrifft, fo 
fehlt es daruͤber noch immer an authentiſchen Details, 
Im Journal des Debats lieſt man: „Man ſagt, 
daß ſich in der Armee Cor dova's eine infurrectionelle 
Bewegung kundgegeben, und daß mehrere Bataillone 
die Conſtitution von 1812 proklamirt hatten; aber dieſer 
Verſuch, der nicht allgemein geweſen, ſey ſchnell unter, 
druckt worden. Die Briefe und die Journale von der 
Grenze fprehen von einer Proclamation, die Cordova 
unter dieſen Umſtaͤnden an die Armee erlaffen, und die 
elne vortreffliche Wirkung auf die Truppen hervorgebracht 
habe; wir finden ſie aber nicht in den Spaniſchen 


Journalen.“ 8 
ö En g (a n d 5 
London, vom 9. October. — Die Times theilt 
aus einer nach ihrer Angabe glaubwürdigen Quelle die 
Nachricht mit, daß die Brittiſche Regierung ſich ent 
ſchloſſen habe, in dem Haag, wo bisher nur ein Ger 
ſchaͤftsträner reſidirte, einen Geſandten erſten Ranges 
in der Perſon des Sir Charles Disbrowe, bisherigen 
Geſandten in Stockholm, zu akkreditiren. Die Er nen- 
pung ſoll bereits am 30ſten v. M. dem Haager Kabi 
net duech den bisherigen Geſchaͤftstraͤger, Sir Edward 
Jerningham, notifizirt worden feyn. Man glaubt, daß 
nun auch der bisherige Niederländiſche Geſchäͤftstraͤger 
am Londoner Hofe, Herr Dedel, den Rang eines Ge, 
ſandten erhalten werde. ei 
Nach der Times beginnt der Plan eines ſyſtematl, 
‚Shen Widerſtandes gegen die Zehnten Zahlung ſich in 


D 


die Kafferin und die Koͤnigin nebſt den vornehmſten C, 
dil, und Militair⸗Beamten bet, ſondern auch alle fremde Ba 
Geſandte, und unter ihnen Lord Howard de Walden, 


obgleich derſelbe ſich an dem Tage, an welchem der 1 
Jahrestag des Einzugs der Koͤnigin in Liſſabon gefeiert 
worden war, vom Hofe fern gehalten hatte. Am 27ſten 
wurden abermals Staats Schuldſcheine zum Belauf von 


557,950,765 Reis auf Befehl des Finanzminiſters Silog 


Carvalho oͤffentlich verbrannt, 


titaͤt Getreide werden eröffnet werden. Doch ſoll vor 


her die Erlaubniß ertheilt werden, alles jetzt unter Koͤnigl. 


Schloß liegende Getreide auf den Markt zu bringen. 
Briefen aus Liſſabon zufolge, ſollen die Brittiſchen 


tiſche Kriegsſchiffe aus Gibraltar abgeſegelt ſeyn, um 


fie vor der Wiedecholung folder Zwangs- Maßregeln u 


Ihüßen. 5 
Die Wiederherſtellung der von dem letzten Feuer bes 
ſchaͤdigten, Weſtminſter Halle iſt faſt vollendet. Diefe 


Halle wurde erbaut 1098 von Wilhelm Rufus! nen 


errichtet 1399 von Richard II., ausgebeſſert 1748, mit 


Schiefer gedeckt 1750, und 1802 verſchoͤnert und mit 
einem Koſtenaufwande von 13.000 Pfd. St. ausge. 


beſſert. 


Irland zu entwickeln und wird durch kohe Gewaltthat 


und ſchreckliche Drohungen unterſtuͤtzt, zumal in Lime; 
rick, von wo ein ungluͤcklicher Gelſtlicher um militairi⸗ 
ſchen Beiſtand eingekommen, allein in einer Antwort 
des Lord Morpeth aus Dublin vom 30ſten v. M. auf 
eine demnaͤchſtige Entſcheidung des Grafen v. Mulgrave 
in dieſer ungemeinen ſchwierigen und wichtigen Frage 
vertroͤſtet worden ſey. Se 
Cobbeti's ganzer Nachlaß beläuft ſich kaum auf die 
Summe von 1500 Pfd. In ſeinem Teſtamente, 
welches am 14. Dezember v. J. datirt iſt, ſind keine 
beſondere Legate ausgeſetzt. Das Verlagsrecht ſeiner 
Schriften und ſein geſammtes Vermoͤgen hat er darin 
ſeinem aͤlteſten Sohne, William Cobbett, vermacht und 
außerdem nur verordnet, daß fein Leichnam neben dem 
Grabe ſeines Vatets und ſeiner Mutter auf dem Kirch, 
hofe ſeines Geburtsortes Farnham⸗ beſtattet werden möge, 
Die durch den Nautilus aus Liſſabon uͤberbrach⸗ 
ten Berichte, welche bis zum 28ſten v. M. reichen, ve 
den mit vieler Beſtimmtheit von der bevorſtehenden 
Vermaͤhlung der Königin mit dem Prinzen von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg und behaupten, daß dieſe Vermählung nicht 
nur beſchloſſen ſey, ſondern 
dieſe Angelegenheit bezuͤglichen Inſteuetlonen an die dis 
plomatiſchen Agenten ausgefertigt ſeyen. Den Obfequien 
Dom Pedro's, welche am 24ſten v. M. mit einer 
großen Seelenmeſſe gefeiert wurden, wohnten nicht nur 


/ 


daß auch bereits die auf 


SFR RD 
Aus dem Haag, vom 10. October. — Die 


befinitiv am 19ten d. ſtattfinden. 


Der Königliche Baſerſche Profeſſor Thierſch berelſt 75 
gegenwärtig unſer Koͤnigreich, um den Zustand unſerer 


Gymnaſien und Schulen kennen zu lernen. 


Be l g i e n. 

Der Shwäbifhe Merkur ſchreibt aus Beäffel 
vom 6. October: „Die Zwiſtigkeiten zwiſchen den Bel 
giern und den ſich hier aufhaltenden Franzoſen nehmen 
täglich einen ernſteren Charakter; fie haben ſich bisher 
nur in der Civil⸗Klaſſe offen gezeigt, find nun aber auch 


in der Armee ausgebrochen, und zwar auf eine gar ſehr 
Der Mephistopheles, ein ſchmütziges 


grelle Weiſe. 
Blatt, nahm einen inſolenten Brief gegen die Franzöſſ 
ſchen Offiziere in der Belgiſchen Armee auf. Es heißt 


| ur 
nung der diesjährigen Seſſion der Generalſtaaten wd 


Es heißt, daß im Deche, 
dieſes oder Januar des naͤchſten Jahres die Portugie 
ſiſchen Häfen für die Einfuhr einer beſtimmten Quan⸗ 


Kaufleute in Cadix zu Beitcägen zu einer Anleihe fur 
bie revolutionaire Junta gezwungen worden und Brit 


* 


enffel 


nun, daß derſelbe zu ernſten Angriffen die Veranlaſſung 


wurde, und daß der General Olivier (Belgier) den Ge, 
neral Gerard (Franzosen) nach mehreren derben Akuße⸗ 
tungen herausgefordert habe. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß die Franzoſen elnen gar unpaſſend anmaßenden Ton 


hier angenommen, und nur zu oft geggn alle Schonung 


und geſellſchaftliche Delikateſſe ſich Aeußerungen erlaubt 


haben, die kein Belgier ruhig anhoͤren und gleichgültig 


behandeln konnte; es iſt aber von der anderen Seite 


traurig, daß eine Armee, die den Beruf haben foll, ge⸗ 
meinſchaftlich zu wirken, ſich zu Exceßen hinreißen laßt, 


die beiderſelts nachtheilig ſind, und namentlich eine ſon⸗ 
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. 


derbare Anſicht von der gegenfeitigan Stellung geben. 
Es heißt, der Kriegs⸗Minlſter habe ſich in das Mittel 
gelegt, und daß es zu ernſten Unterſuchungen und Maß⸗ 
tegeln kommen werde, die beide nothwendig ſind. Der 
Fuͤrſt von Ligne iſt ſeit einiger Zeit hier, und, wie man 
wiſſen will, mit der Sendung beauftragt, eine Annähe⸗ 


rung des Adels an den Hof zu bewirken.“ f 
5 VVV 
Turin, vom 6. October. — In Folge der zwiſchen 
dem hieſigen Koͤnigl. Hofe und der Portugieſiſchen Re 
gierung eingetretenen Mißverftändniffe hat der König 
befohlen, die ganze Flotte auszurüften, um die Ehre ſei⸗ 
ner Krone, wie die Intereſſen ſeiner Unterthanen zu 
beſchuͤtzen. Dieſe Flotte beſteht gegenwärtig aus 7 Fre⸗ 
gatten, (wovon vier 64 Kanonen führen) 3 Korvetten, 
3 Briggs, mehreren Galeeren und Kanonenbooten und 
3 Koͤnigl. Dampfſchiffen. 2 8 
Die Cholera, welche hier bisher in weniger furcht- 
barem Umfange erſchien, hat plotzlich zugenommen; man 
zahlte bis vorgeſtern 128 Erkrankungen und 86 Todes 


alle, 
rr ree 
Uueber den Anfenthalt Lord Durham's in Konſtan⸗ 
tinopel theilt ein dortiger Korreſpondent der Times 
unter dem 16. September Folgendes mit: Lord Dur⸗ 
ham hatte am 11. Audienz bei dem Sultan. Als er 
dei dem Palaſte von Stawros ans Land ſtieg, wuerde 
er von den Oberſten der Großherrlichen Garde empfan⸗ 
gen und begab ſich mit einem zahlreichen Gefolge nach 
den Gimachern Muſchir Achmed Paſcha's, kommandi⸗ 


renden Generals der Garde und General Intendanten 


des Palaſtes. Als die von den Aſtrologen zur Audienz 
beſtimmte Stunde hetannahte, forderte der Paſcha den 
Sefondten auf, ihm zu dem Sultan zu folgen. Es war 


von Tuͤrkiſcher Seite nichts unterlaſſen, was zu dem 


Glanze der Audienz und zu der Herzlichkeit des Em⸗ 


pfanges beitragen konnte. Die Miniſter der Pforte, 


die Paſchas, der Scheich Islam und die Großen des 
Reichs ſtanden zu beiden Seiten des Thrones. Lord 
Durham hielt eine lange Anrede an den Sultan und 
druckte, gegen die ſonſiige Gewohnheit bei ſolchen Ger 
legenheiten, ſeine Geſinnungen in einer unzweideutigen 


Sprache aus. Seine Worte, fo wie der nachdruͤcklſche 
und ernſte Ton, worin er ſprach, ſchienen einen tiefen 


Eindruck auf den Sultan zu machen. Der Sultan ers 
wolederte, er empfange mit brfonderem Wohlgefallen die 
Verſicherung, daß die Brittiſche Regierung die Ueber; 
einſtimmung der Intereſſen Großbritanniens und des Dt 
tomaniſchen Reiches erkenne; er habe ſchon lange ge⸗ 
hoffe, die naturliche Verbindung beider Nationen denje⸗ 
nigen Grad von Intimität 
hegenſeitigen Vortheile erheiſchten, und er habe das Ber, 
tiquen, daß der Tag, wo bieſer etſte aller ſeiner Wuͤnſche in 
Erfüllung gehen wurde, nicht mehr fern ſey. Der Sul⸗ 
tan ſprach ſich uͤberaus artig und leutſelig aus und aͤu⸗ 
berte ſein Bedauern, daß er durch den kurzen Aufent⸗ 


erlangen zu ſehen, welchen die 


* 
— ‘ er 


Neugier zu Gebote zu ſtellen. Lord Durham erwiederte 
ſehr gewandt, die meckwuͤrdigen Verändeungen, die Se. 
Hoh. mit der Militair⸗Verfaſſung feines Volkes vorge⸗ 
nommen, die wichtigen Neuerungen in Sitten, Trach⸗ 
ten und Vergnuͤgungen, und die Anſtalten zur Verbrei⸗ 
tung der Bildung haͤtten ſeine Aufmerkſamkeit ſo ganz 
und gar auf ſich gezogen, daß er gar nicht daran ges 
dacht habe, 
werthe Gegenſtaͤnde exiſtirten. Sultan Mahmud konnte 
feine Zufriedenhrit über dieſe Bemerkung kaum verber⸗ 
gen und ertheilte Achmed Paſcha und dem Kapudan 


halt des Lord Durham in Konstantinopel des Vergndl⸗ 
geus beraubt ſey, ihm Mittel zur Befriedigung feiner 
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ob in Konſtantinopel noch andere beachtenss - 


Paſcha Befehl, den Grafen uͤberall hin zu begleiten, 5 


wohin er zu gehen wuͤnſchte, Am folgenden Tage 


ſtattete Lord Durham einen Beſuch bei Namik Dar 


ſcha in der Admiralität ab und wurde dem Tahir 
Paſcha vorgeſtellt, 
Mahmudie einlud. Der Lord äußerte beim Beſuche 
des herrlichen Schiffes feine Freude über die raſchen 
Fortſchritte der Tuͤrkiſchen Marine unter der Leitung 
des jetzigen Admirals und verwies auf die Wichtigkeit 


der Seemacht für ein Land mit ſo ausgedehnten Kͤͤſten : 


wie die Türkei. Wahrend des Fruͤhſtuͤcks erhob er ſich, 


brachte Tahir Paſcha's Geſundheit aus und“ hielt eine 
förmliche Rede, worin er auf das „verdrießliche Ereig⸗ 


der ihn an Bord des Admiralſchiffes 2 


niß! von Navarin anſpielte, die jetzige Türkifche Flotte 


mit dem Phoͤnix verglich und ſchließlich ſeine Ueberzeu 
gung äußerte, kuͤnſtig würden die Flotten Englands und 


der Türkei, anſtatt einander ſeindlich zu begegnen, als a 
Verbündete zuſammenhalten und an Tapferkeit und Ge⸗ 


wandheit nicht wie einſt gegeneinander, ſondern gegen 
ihze Feinde wetteifern. 2 f 
Amen! Weiter beſuchte der Lord Durham die polytechni⸗ 
ſche Schule zu Dolmadagdfche, wo die Schuͤler ihm Zeich⸗ 
nungen anboten, und die Kaſernen von Selimieh zu 


Der Kapudan Paſcha rief: 


Skutari, wo er Alles in der beſten Ordnung und Reins 


lichkeit fand. Er muſterte 


13ten v. M. beſuchten ihn beide Paſcha's am Bord der 
Fregatte Barham. 
zu Bukjudere ihm 
v. M. ſchiffte 
ſchiffs Pluto ein, welches Nachmittags nach dem Schwar⸗ 
zen Meere asging, 
gende Ruſſiſche Fregatte ſalutirte den Pluto, 
Kanonen am Bord hatte, 


zu Ehren einen Ball. Am 15ten 


weshalb die Fregatte Bar ham 


den Gruß erwfederte, welche letztere am 17ten d. wieder 


nach Malta zuruͤckſegeln wollte. , 
Der Oeſterreichiſche Beobachter berichtet über 
die (bereits in unſerer geſtrigen Zeitung gemeldeten) 
Nachrichten aus Albanien: Den neueften Berichten aus 


ſich Lord Durham an Bord des Dampf⸗ 


ö = hierauf ein Regiment und 
brei Kavallerfe,Schwadronen und kehrte gegen Abend in 
Begleitung beider Paſcha's nach Therapia zuruck. Am 


Agends gab der Ruſſiſche Geſandte 


Albanien zufolge, iſt- der Aufſtand in dieſer Provinz 


vollkommen beendigt. Der Rumelt Waleſſy , Mahmud 
Paſcha, iſt am 18. September, nachdem er einige Tage 
zuvor Aleſſio mit Sturm genommen, mit 12,000 Mann 


vw 


Eine bei Bujukdere vor Anker lie, ® 
welcher keine: 


= 5 


in Scutari eingezogen. — Die Gazzetta di Zara vom 


30. September enthält folgende nähere Angaben über 


dieſes wichtige Ereigniß: „So eben erhalten wir von 
unſeren Cotreſpondenten aus Sadrina und aus Drivafto 
wichtige Nachrichten. Zwei Briefe vom 12ten und vom 
14. September, erwähnen einigen Widerſtandes, welchen 
eine Banke von Auftührern in den Schluchten von 
Aleſſio kollkuͤhner Weiſe verſuchen wollte; allein dies 


hatte nur ein unbedeutendes Scharmuͤtzel zur Fol:e; 


denn ſie konnten den Rumelı Waleſſy, Mahmud Hamdi 


a Paſcha, nicht verhindern, mit feiner ſich auf 20 000 


Maun belaufenden Avantgarde bis Sadrina vorzurücken. 


Scutari datirter Brief zugekommen, 
authentiſche Nachricht von dem ohne Blutvergießen in 
die Albaneſiſche Hauptſtadt erfolgten Einfücken deſſelben 
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Uebrigens iſt uns auch ein vom 21. September aus 
in welchem die 


Weſies enthalten iſt. Die intereffanten Einzeinherten 


‚tavon fl-d olgende: Kaum hatte der Weſir einen Par- 


lamentair an die Rebellen nach Scutari geſendet, mit 


ö dee Aufforderung die Waffen niederzulegen, als die 


Volkeälteften aus der Stadt Sr. Excellenz entgegen⸗ 


a kamen, um ihm ihre Huldigung und Unterwerfung zu 
bezeigen. Der Weſir empfing fie mit Wohlwollen, und 


übergab ihnen eine Erklärung an das Volk, worin letz⸗ 
teres det Nachſicht und zugleich des Vorhabens Se. 


a Excellenz verſichert wird, der ſchwer heimgeſuchten Studt 


die Wohlthaten des Friedens und des Handels zuzu wen, 


den. Da unterdeſſen die andern Banden de: an meh— 


teren Orten aufgeſtellten Rebellen ſahen, daß ihre Sache 


keine Unterftügung fand, zerſtreuten fie ſich allenthalben, 
von der exemplariſchen Strafe zugleich eingeſchuͤchtert, 


welche an zwel Haͤuptern des Auf-uhrs, in einem uns 
weit Aleſſio befindlichen Dorfe, mit dem Schwerte volls 
zogen wurde. — Der unabläffige Regen hatte Anfangs 
den ſchnellen Uebergang der Großberkl. Tıuppen, wel⸗ 
cher ſpaͤter ohne Widerſtand bewerkſtelligt wurde, ver, 


bindert. Am 18ten hatten ſich alle dieſe Streitkräfte 
im Lager von Drinas bereits vereinigt, nachdem ſie 


theils über Aleſſio und theils über Duleigno dahinge⸗ 


Jogen waren. Se. Excellen; war am Abende deſſelben 


wurden, kehrte Jedermatzn 


Tages daſelbſt angelangt. Als man am Agten Früh 


ſeine Ankunft erfuhr, traten die Volksälteſten und die 


Dey’s wo unter auch der, von den Rebellenhäuptern 
zum Oberbefehlshaber e nannt geweſene Huſſan Bey, 
zuſammen, und begaben ſich zur 
kuſſes zu demselben. Nachdem alle gütig empfangen 
zuruͤck Die Volkssͤlteſten wurden mit der Beiſchaffung 
von Lebensmitteln ſowohl für das von Daud Pa cha 


befehli te Coros, ale auch file die jüͤngſt angekommene 
Die Gefammtzahl dieſer 


Heelesabehellung beauftſogt. 
Truppen wid e wa 12,000 Mann betragen. — Auch 
die chriſtliche Gemeinde hatte ihre Vorſtände zur ſchul⸗ 
digen Aufwartung an Se. Excellenz, von welchem ſie 
kreundlich empfangen wurden, abgeſendet; eben fo ver⸗ 
fügte ſich der Biſchof mit ſeiner Elerifei, und mit den 
Kaufleuten, welche Vorſteher der Zünfte dieſes Glau- 
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bens ſind, dahin, und vernahm aus dem Munde des 


zuftieden in eine Wohnung 
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Stoßhertl. Stellvertreters Aeußerungen der Güte und 
Ve rip echungen des, bei jeglichem kirchlichen Anlaſſe, von 
ihm zu erwartenden Schutzes. — Eben fo wenig ern 
mangelten die in Scutari teſidi renden Conſuln und 
Viee Conſuln auswärtige: Maͤchte dem Weſir ihre Aufı 
merkſamkeit zu bezeigen, welcher fie von Seite der hohen 


Pforte einer unwandelbaren Freundſchaft verſicherte. — 


Viele Bey's, welche eine ſolche Milde und Leutſeligkeit 
des Wefits troͤſtete, und jo zu ſazen beruhigte, nahmen 
keinen Anſtand, am darauf folgenden Tage, naͤmlich am 
20ſten, ſich ihm vorzuſtellen, und ihn um Verzeihung 


ihrer Vergehungen zu bitten. — Se. Excellenz nahm 
fie unter der Bedingung in Gnaden auf, daß ſie kuͤnftig⸗ 


bin gemäßigt, und den Geoßherrl. Befehlen gehorſam 
feyen. Nu: Hamzaga, Hauptanfuͤhrer der Rebellen, 
von welchem ſchon einmol Erwähnung geſchah, Hadſchi 
Idriſt, Locheſa, und einige ih er Anhänger haben ſich 
nicht vo⸗geſtellt. Sie verweilen demungeachtet in der 
Stadt, und ſind noch ſo verwegen, ſorglos und nach 
Gutduͤnken mit ihrem Gefolge darin herumzugehen. — 
Der Weſt- holt fortwährend Erkundigungen über die 
Urſachen des Auſſtandes, und uber die Verzweigungen 
deſſelben ein. An einem Tage der naͤchſten Woche, ſagt 
dee erwähnte Brief, ſollen die Debatten zwiſchen dem 
Gouverneur von Seuta i, Haſis Paſcha, und zwiſchen 
den Albaneſtſchen Häuptlingen, über die Veranlaſſung 
des Aufſtandes, in Gegenwart des Rumeli Waleſſy ſelbſt, 
und des zur genauen Echebung des Ganzen vom Divan 
abgeordneten Großher l. Commiſſairs (Waßaf Efendt) 
beginnen, welch’ letzterer, zum Behufe der ferneribeitigen 
Verfügungen über den in feine frühere Stelle noch im 
mer nicht eingeſetzten Haſis Paſcha, an den Sultan 
daruber Bericht zu erſtatten hat. — Der Handelsſtand 
bat den Rumeli Waleſſy, er möchte in Betracht des 
ruhigen Beſitzes der Stadt, die nöthigen Beſehle zur 
Aufhebung der gegen die Albaneſiſche Kuͤſte beſtehenden 
Blokade ertbeilen, Er bedeutete ihnen, es noch nicht 
thun zu koͤnnen; allem innerhalb zehn Tagen hoffe er, 
ihnen Gnüge zu leiſten, da er ſich daruͤber mit dem, 


eine Flottille von eilf Kriegsſchiffen befehligenden Vic - | 


Admiral Achmet Paſcha ins Einvernehmen ſetzen mie 
letzterer aber mit ſetnen Linienſchiſfen und Fregatten in 


f der Richtung von Gomenizze abgeſegelt war.““ 
Abſtattung des Hand⸗ . 


a; 


Neelie n.,. 


In Bezug auf den Halley'ichen Kometen ſchrelbt . 


Her: Profeſſor Struve aus Dorpat: „Am 29. Septbr. 
habe ich zuerſt einen ordentlichen Schweif geſehen, det 
a er noch ſehr ſchwach war. Zugleich gelang es mit, 
eine völlg centrale Bedeckung eines Sterns neunter 
Groͤhe zu beobachten, de: keinen Augenblick unſichtbar 
ward, ſundern mitten durch den Kometen mit voller 
Helizkeit duechſchien. Es ergiebt ſich daraus daß kein 
feſter Kern von erheblichem Duürchmeſſer im Kometen ſey. - 


| 
| 
| 
| 


| 


In der Naͤhe von Haſtings lebt eine Dane welche 
am 22. September ihr 103 Jahr erreichte. 
die juͤngſte von 3 Schweſtern, von denen die eine 106, 
die andere 10% Jahre zahlt. Eine derſelben hat einen 
Sohn von 80 Jahren. Vor zwei Jahren Harp eine 
dierte ee in ihrem 101. Jahre, 


Auf den Sandwichs Inſeln, und zwar in Honoro a, 


der Hauptſtadt derſelben, erſcheint feit einiger Zeit ein 


oe in der dortigen Landesſp ache. Es iſt in 


klein Quart ged-uct und nach Abt der Pfennig Magar 


zine mit Holzſchgitten versehen. Die politiſchen und 
merkantilen Artikel ſcheinen das Blatt nicht zu fül: 
len der Herausgeber benutzt dahe die Gelegenheit, 
fein Blatt zu einer Art von E cyckopaͤdie und Sands 
wichiſchen Cone vationsblatt zu machen, indem er theils 
Figuren und Beſch eibungen von Thieren und Pflanzen 
frember Länder, theils Auszuͤge aus der Bibel mit Holz⸗ 
ſchnitten erläutert Beet: Jede Nummer hat 8 Quart⸗ 


Seiten. 
— — — — —t 
ä Verbin dungs Anzeige. 


Die am IlAten d. M. volljogene eheliche Verbindung 


meiner Tochter Charlotte mit dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes- Gerichts⸗Kanzlei⸗Diäͤtarius Herrn Carl Piet ſch 
zeigt den entfernten Verwandten und Freunden 
gebenſt an 
E. verw. Ober Landes, Gerichts ⸗Seeretair Meyer 
hoffen, geb. Herfurh. 
s Bteslau den 19. October 1835; 


T Auyetgen 
(VBerſpät et.) 8 = 
Mit detrübten Herzen zeigen wir allen ee 
“und Bekannten den am 13. October erfolgten Tod an 
wiederholtem Schlage unſeres innig geliebten Mannes 
und Bruders, des Koͤnigl. Majors a. D. v. Kali 
nowski, zur ſtillen Theilnahme an. 
Breslau den 15. October 1835, 
Verw. v. Kalinowski. 
Joſeph v. Kalinowski, älterer Bruber,. 


en eniflief fanft zu einem beſſern Lehen, in 
dem ehrenvollen Alter von beinahe 71. Jahren, unſer 
guter Vater, der Friſeue Gottfried Wolff. Entfern⸗ 
ten Verwandten und Jreünden widmen dieſe ſchmerz⸗ 
lache Anzeige 5 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau ben (195 Oetber 1835. 5 
— 
= x AR F. 2. O Z. 235 X: 6. R. III. 
7 KT 
Theater Anzei 
Dienſtag den 20ſten;: Fra 1 
Akten. Muſik von Auber, 
‚Fra Diavolo, als Saft, 


Oper in drei 
Herr Wieder mann, 


„ ee 


Sie iſt 


= 


Neue Bücher, 


fd en en zu haben find 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 
Bleſſon, L., Betrachtungen über mehrere Gegen⸗ 


fände der Kriegs⸗Philoſophie, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit unferer Zeitgenoſſen verdienen. Mit 2 Planen. 


gr. 83 Berlin. geh. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Cotta, A., e zum Waldbau. Ste verbefferte 
Auflage. gr. 83. Dresden. 2 Rthlr. 8 Sgr. 


Clauſewitz, C. v., hinterlaſſene Werke über Krieg 
und Kriegfuͤhrung, ster Band, enthaltend den Feldzug 
von 181f in Frankreich. gr. 8. Berlin. 1 Kthlt. 10 Eu 

Fuhrmann, W. Dr., Handbuch der neueſten theo o, 
giſchen Literatur für Theologen. rte Lieferung. gr. 8. 

Iſetlohe. 1 Rthlr. 23 Sgr. 

Hahnemann, S. Dr., die cronli ben Krankheiten, 
ihre eigenthuͤmliche Natur und homdͤopathiſche Heilung. 
2 Thle. ite verm. Aufl gr. 8. Dresden. 3 Kthlr. 

Kromm, J Dr., die edans eliſchen Perikopen in ex, 
temporirbaren Entwürfen, 


diger. kſter Bd. ıfle DEU gr. Mannheim. 
N 1 Ruble 15 Sur. 
Urania, Ac obn auf das Sabe 1836. Mit 


6 Stahlſtichen. 16. Leipzig. Elegant gebd. in Futteral 
mit Goldſchnitt. f 2 Kthlr. 8 Soe. 


Musikalische Section der vaterländi-, ; 
= schen Gesellschaft. 75 
Dienstag den 20sten 6 Uhr Fortsetzung der 


Erläuterungen über v. Winterfelds 3 5 


durch den Secretair der Section 


ET STINE 
 Abtheilung fuͤr Metallatbetten: Mittwoch den 21ſten 
October. Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 
JJ ¶⁰ ( 
Sicherheits Polizei. 
Stetbrlef. Der unten naher ſignaliſirte Huſar Gott, 
lied Engel iſt am 14ten d. M. des Morgens aus der Gars 
niſon Strehlen zu Fuß deſertirt. Alle reſp. Militair⸗ und 
Cibil,Behoͤrden werden hierdurch dienſtergebenſt erſucht, 
auf denſelben gefälligſt zu vigiliten, ihn im Betretungs⸗ 
falle in Haft nehmen und demnaͤchſt an das Kommando 
des Aten Hnlaren Regiments abliefern zu laſſen, . 
Ohlau den 16. Octoder 1835. 7 
Wie ſt p hal, „„ 
Majdı und Regimente Kommandeur, 5 
Signalement. 1) Familienname:; Enhel 2 5 
Vorname: Gottlieb; 3) Gebu tsort; Jllniſch; 40 Kreis: 


Neumarkt; 5) P ovinz: Schleflen; 60 Religion: evange, 5 2 
liſch; 7) Alter: 21 Jahr 2 Tage; 8) Geoͤße: 4 Zoll; 


9) Haare: ſchwarz; 10) Stien: ovalz 110 Augenbrau⸗ 
nen: ſchwarz; 12) Augen; aranz 13) Maſe: etwas 
breit; 14) Mund: gewoͤhalich; 15) Bart: ſchwach; 
16) Zaͤhne; vollſtaͤndig; 22 e u 18) Geſichts⸗ 


“ 


Ein 1 für alle Pre ⸗ 


r 


bildung: rund; 19) Geſichtsfarbe: 
20) Geſtalt: unterſetzt; 21) 
ſondere Kennzeichen: Keine. Fe 
Bekleidung. 1) Eine brauntuchene Kommismuͤtze 

mit gelbem Rande; 2) eine brauntuchene noch gute 
Platten und Kaöpfen; 3) ein 
Reithoſen mit Lederbefag und 
e ſchwarztuchene Hals binde; 5) 
Weſte mit rothen Punkten und 
ein Paar kurze Kommisſtiefeln 


Dienſtjacke mit gelben 
Paar alte grautuchene 


Knieflecken; 4) eine alt 
eine ſchwarzmancheſterne 
überzogenen Knoͤpfen; 6) 


mit Sporen. 
; Bee ka n 


Es wird das in den 


geſund jedoch innig; 
Sprache: deutſch; 22) be⸗ 


nt ma ch un g 


wegen Bauholz Verkauf pro 1836. 
Forſt Revieren Bodland, Dam⸗ 


browka, Poppelau, Kupp, Grudſchuͤtz, Dembio, Coſel, 


Paruſchowitz und Pros 
holz zum öffentlichen V 


kau pro 1836 zu hauende Baus 


erkauf geſtellt und 


zwar in dem 


auf den 2ten November d. J. beſtimmten Lieita⸗ 
ons; Termine. Derſelbe wird hier im Regierungs Ge, 
Abends 6 Uhr von dem Heren 


baͤude früh von 10 bis 


Regierungs, und Forſtrath 


aber auch vorher ſchon 


Bedingungen ſind vom 


Maron abgehalten werden; f 
wozu zahlungsfähigen Käufer eingeladen werden. Die 
Holz, Quantitäten werden d 


er Zahl und Beſchaffenheit 
nach im Lieitations⸗Termine 


bezeichnet, den Kaufluſtigen 


{ zen Walde von den betreffenden 
Forſt⸗Beamten auf Verlangen vorgezeigt werden. Die 
Iſten October e. ab, in unſe⸗ 


rer Forſt⸗Regiſtratur einzufehen, fo wie 


mine. Ein Viertheil des Werths der ei 


hoͤlzer muß bei Abgabe 
Sicherheit des Letztern 


auch im Ter⸗ 


kauften Baur 


des Gebots in der Licition zur 


deponirt werden 


Lieltations Termine der Zuſchlag erfolgen 
Taxe erfullt oder uͤberſtiegen wird. J 
Oppeln den 24ſten September 1835. 

Königliche Regierung. 


und wird im 
» fobald die 


5 Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern, 


LandesGerichts Aſſeſſor Herrn Strohn im Parteien 


Zimmer des hieſigen Ober Landes, 


Gerichts an. Wer 


u 2 


2 
1 


HM 


Zinsgetreides und Strohes ſteht auf den 3. November 


o. a. Vormittag von 9 bis 12 Uhr ein offen, 
licher Bietungs, Termin in hieſigem Rent⸗Amte (Ritten 


blaß No. 6) an, wozu zablungsfähige Kaufluſtige hier, 
mit eingeladen werden. Die zu verſteigernden Suantir. 


täten beſtehen in 


2903 Scheffel 9 Meßen Weizen, 2 5 


3257 dto. ⸗dto. Korn, 
488 dito. 12 dto. Gerſte, 
8844 dito. 4 dto. Hafer, 5 
8 Schock Roggen, Stroh. 5 5 
Von denen im hieſigen Bureau zu jeder ſchicklichen 


FR Zinsgetrelde, Verſteigerung⸗ 5 Pe 
Zum Verkauf des diesjährigen disponible bleibenden 


Zelt einzufehenden Verkaufs / Bedingungen werden fol - 


gende zur Beachtung hier mitgetheilt: 8 He) 

a) daß das Naturale von den Zenſiten unmittelbar 
an Käufer abgeliefert werde; N 

b) daß der Zuſchlag der hohen Behoͤrde vorbehalten 
bleibe; 5 ö 195 

e) daß das Kaufgeld bald nach dem Zuſchlage voll ers 


angemeſſene Caution deponirt werde. ö 


Nachgebote werden nach dem Schluſſe des Termins 


hier nicht mehr angenommen. ö : 
Die Lieitation hebt mit der beſtimmten Stunde an, 
Breslau den 17ten October 1835, wu 8 
f Koͤnigliches Ient Amt, BE 


ER Holz Verkauf. . 
In denen zu den hiefigen Stadtzuͤtern gehoͤrtgen 


Forſten ſollen die fuͤr das Jahr 1835 zur Benutzung ö 


kommenden Holzſchlaͤge, und zwar: 


in Ranſern, Breslauer Kreiſes, den 19. November, 


in Nieder, Stephansdorf, Neumatktſchen Kreiſes, den 
27. November, und 5 5 

in Riemberg, Wohlauer Kreiſes, den 7. December d. J. 

im Wege der Lieltation verkauft werben,. : 


Die zum Verkauf kommenden Holzſorten beſtehen i 


erfien und zweiten Rey ler in Eichen und Buchen Stamm 


Subhaſtatlons Patent, 


Die zu Ober⸗Radoſchau sub No. 1. belegene Fre) 


ſcholtiſei, welche nach der zuletzt aufgenommenen gericht⸗ 


Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung lichen Taxe in ihrem Nutzungswerthe auf 8550 Nihlr. 


„ 


Landes⸗Gericht von 
Erſter Sengt. 


* 


Schleſen. 


10 Sgr. gewuͤrbigt worden, ſoll im Wege der Exeen⸗ 
tion in dem auf den 17. November 1835 Nach, 


mittags 3 Uhr angeſetzten Bletungs⸗ Termine in un- 
ſerm Geſchaͤfts Locale allhier an den Meiſtbietenden 


öffentlich verkauft werden, Die Taxe, der neueſte Hy; 


+ 


legt, und von jedem Erſtehee im Termine eine 


2 4 „ 


pothekenſchein und die beſondern Kaufbedingungen koͤn⸗ 
nen zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur ein! 
geſehen werden. > ER DE 
Rydnick den 24ſten März 1835. 
Koͤnigl. Lands und Stadt, Gericht. 


Oieffentliches Aufgebot ; 
nachbenannter eingetragener. Forderungen und Inſttu⸗ 

; mente zum Loͤſchungs⸗Behuf. 

Nachſtehende in den Hppothekenduͤchern der Stadt 
Sagan noch eingetragene Poſten und reſp. Schuld; und 
Hypotheken ⸗Inſtrumente, nämlich: 8 
1) eine Poſt von 40 Rthle. für die verwittw. Frau 
Rothin geb. Kottwitz, ex obligatorio vom 

ten October 1773 eingetragen auf dem, jetzt dem 

Schuhmacher Fresdorff, zugehörigen Hauſe 

Nro. 2443 25 5 
2) eine Poſt von 50 Mark Saganiſch oder 31 Rthl. 
3 Sgr. 4 Pf., für die Gebrüder Siegmund Gott⸗ 
ſried und Friedrich Gottlob Hoffkunze sub jure 
unbezahlter Kaufgelder, eingetragen am 10. Juni 

1782, auf das, jetzt der Marla Dorothea Thieme 

gehoͤrige Haus Nro. 328; RER 
3) ein Schuld und Hypotheken Inſtrument vom 29ften 
September, 10ten October 1800 über 97 Rthlr. 
5 Sgr. für den jetzigen Bürger und Roͤhrmeiſter 
Reiche in Lauban, eingetragen auf das, jetzt dem 
Morgenſtern zugehörige Haus Nro. 2453 
4) eine Poſt von 83 Rthlr. 10 Sgr. für einen ge 
wiſſen Franz Tobias Wuͤnſch eingetragen (ohne 
Angabe eines Datums, jedoch ſpäteſtens in den 
Jahren 1790) auf das jetzt dem Fleiſchhauer 


Er, Opitz zugehörige Haus-N:o, 204 


5) ein Schuld» und Hypotheken⸗Inſtrument vom 22ften. 


Marz, Eten Mat 1805 uber 200 Reh, für Herrn 
Juſtiz Commiſſarius Dehmel, wovon jedoch am 
ſten Juni 1815 140 Rthlr. an Frau Rector 
Peiper cedirt, an dieſelbe berichtiget und. gelöfcht 
ſind, weshalb das Inſtrument nur noch über 
60 Rthle. lautet, eingetragen auf das, jetzt dem 
8 Tiſchler Fohrmeiſter zugehörige Haus No. 485 
he 


für Johann George Fielitz de anno 1760 den 
sten März beide Poſten eingetragen auf das jetzt 
dem Schuhmacher Bartſch zugehörige Haus 
Nie 1733 5 
ſind angeblich ſaͤmmtlich 


bezahlt, die Inſtiumente aber 
verloren gegangen. 


Es werden daher dem Anttage gemäß, alle diejeni 


gen, welche auf vorſtehende Kapitale und die darüber 
ausgestellten Inſteumente aus irgend einem Grunde 
als Eigenthuͤmer, Eejfionarien, Briefs⸗Inhaber oder als 


Erben der intadulirten Gläubiger oder der Ceſſionarien, 
Anſpruͤche zu haben glauben und in die Rechte deſſel⸗ 


ben getreten ſeyn moͤchten, hiermit aufgefordert, ſolche 
binnen hier und 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 


e WE 


eine Poſt von 100 Rthlr. für George Heinrich 
Wollmann, und eine dergleichen von 150 Rtlr. 


auf den 28ſten Januar 1836 Vormittags 


9 Uhr vor dem Commiſſario Herrn Stadtgerichts⸗ 


Aſſeſſor Becker im fladtgerichtlichen Seſſions Zimmer 


anberaumten Termine, perſoͤnlich oder durch gehörig 
legitimitte Bevollmächtigte anzumelden und zu beſchei⸗ 


nigen, im Unterlaſſungsfalle aber zu gewärtigen, dag 


— 


die ſich nicht Meldenden mit ihren Anſpruͤchen an die a 


intabulirten Capitale und die ausgefertigten Schuld⸗In⸗ 


ſteumente präcludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und nach ergangenem PräclufionssErfenntniffe 


die Loͤſchung der, als bezahlt behaupteten Poſten, erfol- 


gen wird. Sagan den 10ten Oetober 1835. 


Das Gericht der Stadt Sagan. 
Nothwendiger Verkauf. 
Stadtgericht zu Grottkau. Das den Sitten 
ſchen Erben gehörige Haus auf dem Ringe nebſt vors 
theilhaft eingerichteter Brauerei und Ausſchank sub 


No. 41. ein Ackerſtück von 2 Scheffel groß Maaß und 


feld“ 


ein Scheuer, Brandfled von 35 OR. sub No. 197. 


und 3 Kollectur⸗Ackerſtuͤcke auf der ſtaͤdtiſchen Feldmark 


sub Nris, 72, 171. und 172., zuſammen abgeſchaͤtz 


auf 6874 Rihlr. 17 Sgr. 8 Pf., zufolge der, nebſt 


Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


fol am 26ſten Januar 1836 Vormittags 10 Uher 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Ediet al Citation. 


Am 18. April 1825 iſt in Strausberg der Grenadier 


Johann Gottlieb Reichelt aus Groß⸗Ellguth bei Rei⸗ 
chen dach in Schlrſien, ohne Hinterlaſſung von bekannten 
Es werden daher die uabekannten 
Erben des ꝛc. Reichelt hierdurch vorgeladen, in dem 
auf den 13ten Auguſt 1836 Vormittags um 


Erben verſtorben. 


11 Uhr im hieſigen Gerichts⸗Locale anberaumten Te . 
mine zu erſcheinen, ihre Erbanſpruͤche anzumelden, und 


dieſelben zu befcheinigen. Sollte in dem anſtehenden 
Termine ſich Niemand melden, fo wird der Nachlaß als 
hertenloſes Gut dem Königlichen Fiscus zugeſprochen 
werden. Langenbielau den 30. Maͤrz 1835. 2 


der Langenbielauer Majorats Guter. 
Pferde Auction. 2 


a Mittwoch 
werde ich auf dem Exercirt⸗Platze nahe am Königlichen 


Palais ein Paar acht ruſſiſche Rappen, Wallachen 


6 und 7 Jahr alt, gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigern. s a . 


Ein paar Pferde nebſt Wagen und Gefdirre, 
1 auf Reiſen, ſind Biſchofs Straße No 12. 
verkaufen. 5 


Friſche angekommene Gebirge ‚Bu ter ist zn haben = 


Biſchofs⸗Straße No. 12. zu billigem Preis 
Pfund zu 3 Sgr. g 
. C. Buhl, Wildhaͤndler am Fiſchmarkt. 


den 21ſten October e. Mittag 12 Uher 


Saul, vereideter AuctionsCommiſſarlus. 


Graͤflich v. Sandreezkyſches Patrimonial,Gerichtt 


* 


Sr 


4 


„ 


bei bei Wilh. Gottl. Korn): 


wi 5 
AN — 


e Anzeige. RE 
Bei si Gottl. Korn iſt fo eben erſchienen: 


Dr. Johann Gottlieb Rhode, biographiſch 
dargeſtellt v. Carl Gabriel Nowack. Dreelan, 
3 8. broſch. 10 Sgr. 


a Literat iſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen ſind zu haben 85 Bre, 


— — 


v 


Reglement fuͤr die 
Auctions⸗Commiſſarien 


der Königl. Preußiſchen Staaten. gr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Dandbüchlein der Geſetze und eee 
in Betreff der 
Pfand⸗ und Leihanſtalten 
in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. Für Pfandverleiber 
und Verpfaͤnder, um ſich in zweifelhaften Fallen Raths 
5 zu erholen. gr. 8. geh. Preis 10 Sar. 


Die erſte Sendung großer 1 


. Auſtern 


eres mit geſtriger Poſt und empfiehlt 
Chtiſt. Gottlieb Muͤl ler. 


. 


m wir feit Anfang dieſes Monats 955 5 ts eine a 


ü n dhölzchen⸗ Fabri 


d errichtet haben, erlauben wir uns selbiges AR in 


ganz ergebene Anzeis e zu bringen und beſonders zu. bei 
merken, daß wir ſoworl Wiener ganz gleich den Fran 
zoͤſiſchen in der Zuͤndkraft, als auch geſpaltene in ganz 
Sn zul Guͤte, zu dem Preiſe: 
8 Wiener a Mille 24 Sgr., 
Geſpaltene dto. 2 Sgr., 
desgleichen Zuͤndfläſc chen zu drei verſchiedenen Größen 
pro Stuck 1, 2 und 3 Sgr. in . er Qualität 
fertigen laſſen. 
Bei größeren Abnahme N wir einen dem Abſatz 


gemäßen Rabatt beſtimmt, fo daß unſere DetailPreife 
nicht niedrieer, als der, 


mee ſtehen ſoll. 
nl 6 den Affen October 1835. 
Sonne 8 Co mp. 


“ Getreide: Preis in Courant. 


SR N oo Yen ee Kiedrigfter: 
Weizen Ahl. = Sgr. 6 pf. — Mh „ Sgr. 6 Pf. — 1 Athlr. Sgr. 8 P.. 
Roggen „ Rthle. 26 Sgr. „ Pf. — th. 24 Sgr. IM — „ AKthlr 23 Sgr. 6 4 
Gerſte „ Rthle 25 Sgr. Pf. — „ Rthlr. 25 Sgr. = Pf. — Rthlr. 25 Sn 
Hafer Rthlr. 15 Sgr. „Pf, — » Rthle. 14 ar. 9 Pf. — = Rthler 14 Sgr. 


Wilhelm 


% 


Reife, = Im weißen ble 


benbecg, Wüfl. 
Krone: Hr. Engel, Hr. Bartſch, Kaufleute, von Reichen 


solcher unſerer geehrten Ab / 


Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Gottlieb Korn’ ſchen Buchhandlung und iſt 


e bessere Dr. e 


= \ 
Den erſten Transport‘ ſchoͤnen erobern gen (a. 


fließenden 
Aſtrachan⸗Caviar 


empfing und empfiehlt 5 
Chriſtian Gottlieb Möller, 
a 


Ein mit gründlichen Schul ⸗Kenntniſſen verſehenet 
junger Mann, kann als Lehrling in einer Wein, Spe 
cerei- und Tabak-Handlung baldiges Unterkommen fin 


den, und find die desfalls näheren Bedingungen zu er“ 


fahren in Schweidnitz, BoͤgenſtraßenEcke No. 348. 
Sr ER 


Am 18ten October wurde von der kleinen Groſchen⸗ 
gaſſe nach dem Ringe zu, ein Griff von einem Stock, 
in Form eines Pferdekopfes aus vorher Koralle ges 
ſchnitten, von 14 Zoll Länge,‘ verloren. Der ehrliche 
Finder wird ade, denſelben gegen eine angemeſſene 
Belohnung an den Lakirer Herrn Sokolowskyp, 


kleine Goſchengaſſe Neo. 10 — 11., baldiaft. abzugeben. 


Ein geräumiges ſehr gut meublistes Zimmer am Ringe 
No. 30 drei Stiegen iſt alsbald zu vermiethen, 


Zu vermiekhen und zu Weihnzchten zu beziehen iſt 
Buͤrgerwerder No. 15, in der erſten Etage ein ger au, 
miges Local nebſt Boden raum und Keller. Das Ni 
bere bei der verwittw. Deſtilateue Scholz daſelbſt 
zu erfahren. 


Ang 5 PTR 
In der 32155 en Gans: Hr. Liebinski, Banka 
ter, von Warſchau; Hr. Kopfſch, Kaufm., von 
berg. - Im gold Schwerdt: Hr. Kober, Oecollomit⸗ 
Commiſſ.⸗Rath, von Craſchwitz; Hr. Brettſchneider, Kaufm., 
von Glogau; Hr. Scheel, Kaufm., von PolnLiſſa. — Im 
Rauten kran: Hr. Fee Gutsbeſitzer, von Oſſeg. 
Im blauen Hir ſch: „Reiche, Lieutenant, von 
r. v Level, Hr. v. Kirch⸗ 
jr., beide von Berlin. — Im goldnen 
Ba u m: Staatsräthin v. Rehdiger, von Strieſe. — Im 
goldnen Zepter: Hr. v. [Parezewski, Hr Memberg, 
Kauf, „von Ocionz; Hr. Nebeski, Kaufm., von Krotoſch 1 
. re de Silssie: Hr. Graf Hochberg, von 

aden Im Hotel de Pologne: Hk: Graf ve 195 
Geh, Rath, von Berlin. — In det gold. 


berg, Stud, 


bachs Hr. Hilbert, Hr. Flechtner, Kaufleute, von Lan 
bielau. Im Kronprinz: Hr. Polito, 0 
ſitzer, von London; Frau Major Reich, von Jagel. — 
Privat Logis: Hr. Dr. Neugebauer, Geh. Juſt aach 
von Frauſtadt, Ohlauerſtr. No. 17. 2 


— — 7 
(Preuß. Maaß.) Breslau, den 19 October 1835. 


und Feſttage) täglich, im Verla e der 2 


ir 


A San 


Schmiede⸗ 


. 


auch auf allen 1 or intern 0 en Er 


